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Vorrede
von den Regeln einer kirchlichen Bibeluberſe—
tzung, und einem Vorſchlage, ſie zur allge—

meinen Genehmigung zu bringen.

v in groſſer Theil der Gottesgelehrten unſrer KircheE
zum Dienſt der Religion in Deutſchland unternommen

 iſt vollig uberzeugt, daß unter allen Arbeiten, die

werden, vornehmlich eine genaue und nach der veran—
derten Sprache eingerichtete Ueberſetzung der heiligen
Schriften zum offentuchen Gebrauche der Kirche, und
zum Leſen fur den groſſen Haufen unſrer Micchriſten
nothwendig ſey. Bey dem Werth, der die Ueberſe—
tzung eines Luthers ziert, und ihr zur Unſterblichkeit
der Verdienſte ihres Urhebers nie entzogen werden wird,
kann doch nicht verneinet werden, daß ſie bald zu we—
nig, bald zu ſehr genau, nach dem Vorgang der Vul—
gate verfertigt, und an manchen Stellen undeutlich fey,
weil ſie in einigen Theilen nür zu ſchnell habe bearbeitet
werden muſſen. Es kann auch das nicht geleugnet
werden, daß eine Zahl von Einwurfen, welche gegen
einige Stellen der heiligen Schriften erhoben werden,
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4 Vorredeaus der deutſchen Ueberſetzung eben ſo gezogen worden
ſind, als der bekannte Lehrer und Ausbreiter des Un
glauubens, Voltaire, die ſeinigen auf der franzoſiſchen
zu grunden pflegte. Die Sprache der Deutſchen war
zu den Zeiten Luthers bey weiten nicht ſo angebaut, und
hat ſeit den drittehalb hundert Jahren eine wichtige
Veranderung erlitten. Viele Worter ſind innihrer
Bedeutung durch die Weltweisheit beſtimmet worden.
Vieie haben ihre Wurde verloren; andre hingegen
unedle oder doch nicht richtige Nebenbedeutungen ein—
pfangen. Das Leſen der Bibel geſchieht auch deßwe
gen nicht uberall mit demjenigen Nutzen, welchen die
Chriſten aus einer genauern und deutlichern Ueberſetzung

genieſſen wurden. Eine groſſe Zahl der Woorterkla
rungen und Gloſſen, welche bis jetzt nothig zu ſeyn ge
ſchienen hat, wurde alsdenn zum Theil aufhoren, zum
Theil vermindert werden; und die unanſtandigen Mu
ſterungen der lutheriſchen Ueberſetzung, welche auf der
Kanzel gehort werden, wurden endlich ihr Ende erhal
ten. Wer weis es ferner nicht, daß manche unrichtige
Beweiſe, deren man ſich beſonders in den popularen
Vortragen, (ich will die gelehrte Theologie diesmahl
nicht aufuhren;) bedienet hat, ſo wie manche ſpielende
Themata der Kanzelreden, aus der Ueberſetzung ges
ſchopft und entlehnt worden? Denn ſind die Predigten
von der geiſtlichen Nuchternheit ungewohnlich, weil die
Ueberſetzung des epiſtoliſchen Teytes: nuchtern zu ſeyn
und zu wachen, befielet? Und wird nicht noch bey der
Redensart: Jeſum anziehen, die Erklarung gemacht:
mit Jeſu, als mit einem koſtlichem Gewande, beklei—
det werden? Dajzu gehoret der oftere Gebrauch des
Wortes: lebendig; imgleichen Salbung der Chriſten,
Leben, Friede ſtatt Wohlfahrt, ſelbſt in dem Gruß:
Friede ſey mit euch! Deutlicher uberſetzt man auch:
Matth. 5, 6. Gluckſelig ſind, die nach Frommigkeit
hungert und dürſtet: ſie ſollen geſattiget werden, und

Hv— 44.



von den Regeln einer kirchl. Bibeluberſetzung. 5

v. a4. ſtatt: ſesnet, die euch fiuchen; wunſchet denen
Gutes die euch Boſes wunſchen.

Wenn dieſe Betrachtungen eine neue Bibeluber—
ſetzung als nothwendig darſtellen: ſo glaube ich, daß
ſich noch die Wichtigkeit des Nutzens dadurch beweiſen
laſſe, daß, durch die Veranſtaltung einer geſchickten
kirchlichen Ueberſetzung, eine weitlauftige Menge der
Auslegungen entbehrt, und eine neue Pforte zu vieler—
ley fruchtbaren Arbeiten werde geoffnet werden. Denn
es iſt kein Zweifel, daß der Ausleger in der Vollbrin
gung und Prufung dieſes Geſchaftes auf viele nutzliche
Entdeckungen werde gebracht werden: ſo wie der Ho
milet hundert bis jetzt verborgne oder ungebrauchte Ge
danken gewahr werden wird, welche ihm neue Mate—
rialien zu den Vortragen ertheilen konnen: Eine gute
neue Ueberſetzung wurde in der Kanzelſprache, welche
doch großtentheils die Bibel zur Lehrerin nimmt, einen
groſſen Einfluß haben; ſie wird ihre Redensarten,
Beyworter und Metaphern formen.

Deßwegen haben bereits uberall Gelehrte fur die-
ſes Unternehmen theils Wunſche geauſſert, theils Vor
ſchlage gethan d) und Proben gegeben: man darf auch
die Hoffnung faſſen, daß unſre Zeiten wenigere Hinder
niſſe, aber deſto mehrere Beforderungsmittel zu dieſer

Arbeit darbieten werden. Die Vorurtheile, welche

Az ehemalsa) Jch fuhre hier aus einer groſſen Zahl zween beruhmte Man
ner an, welche beyde zur Verbeſſerung der Kanzelausdrucke

eine neue Bibeluberſetzung wunſchen; den ſel. D. Heilmann
in der Schrift: der Prediger und ſein Zuhorer in ihrem
wahren Verhaltniß betrachtet. S. 37. 38. und den Herrn
Abt Reſewit; in der Vorrede zur Sammlung ſeiner Pre
digten S. xiI. f.

b) Der Herr Kirchenrath D. Griesbach in Jena hat im funf
ten Theil des Repertorium zur' bibliſchen und morgenlandi—

ſchen Litteratur drey Gattungen einer Ribeluberſetzung, eine
wortliche, eine erklarende und eine kirchliche unterſchieden.
Jnzwiſchen wunſcht dieſer ſcharfſinnig denkende Gelehrte zu
allererſt die Veranſtaltung einer kirchlichen Ueberſetzung.



6 Vorredeehemals ſelbſt Gottesgelehrte blendeten und ſie bey den
Verſuchen neuer Ueberſetzungen keine milderen Triebfe—

dern ais Haß gegen, Luthern und die Reformation;
Tadelſucht; den Ehrgeiz, eine beſondre Kenntniß in den
heitigen Sprachen zu zeigen; das Verlangen, die Kir
chenverbeſſerung fortzuſetzen, oder eine neue zu unter—

nehmen; die Verkehrung der Stellen zu ſeinen Mei—
nungen; den Wahn, das Wachsthum der Religion
dadurch zu befordern, und das Studium der Bibel jun—
gen Gottesgelehrten zu erleichtern (man ſehe des ver
dienten D. Hallbauers in Jena Diſſertation gegen die
Zinzendorfiſche Ueberſetzung) ahnden hieſſen, obgleich
die meiſten von dieſen Urſachen einem Perfaſſer mehr
zum Verdienſte als zum Tadel auszulegen, andre nicht
immer zu erweiſen waren, feſſeln inzwiſchen jetzt nicht
einmahl einen groſſen Theil unſrer Nichttheologen.
Vieie der letztern bedienen ſich der neuen einzelnen Ue—
berſetzungen zum hauslichen Leſen und Privatgebrauche.
JIbenn daher eben dieſe ſchon vorhandnen Ueberſe—
tzungen, nebſt den jetzt erſcheinenden zahlreichen Ueber
ſetzungen der weltlichen Schriftſteller, den bilugen
Wiunſch nach einer nutzlichen Kirchenüberſetzung der
Bibel erwecken: ſo laſſen theils der Reichthum, den die
Theologie an exegetiſchen Vorarbeitungen und Anmer
kungen beſitzet, theils die extenſive ſowohl als intenſive
Cultur unſrer Sprache die Ausfuhrung nicht mehr ſo
ſchwer finden, da ſelbſt die ſpatern Ueberſetzungen in an
dern Sprachen dadurch Vortheile gewonnen haben.

Man pflegt oft einzuwenden, daß die Gelehrten,
welche an einer kirchlichen Ueberſetzung arbeiten oder ar
beiten wollten, noch in den Grundſatzen und Regeln
derſelben nicht ubereingekommen waren. Allein auch
dieſe ſollten ſich, wie ich meine, leicht feſtſtellen laſſen,
wenn der doppelte Zweck einer kirchlichen Ueberſetzung

erwogen wird, nehmlich erſtens, daß ſie auf der Kan
zel erklaret, und in dem Katechismusunterricht zu den

Bewei
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Beweiſen gebraucht werde; zwevtens, daß ſie den Chriſten
zum Leſen empfohlen werden konne. Was erfodern

dieſe Zwecke fur andre Eigenſchaften, als daß die Ue—
berſetzung genau, deutlich und anſtandig ſey? Die erſte
Tugend iſt die Genauigkeit Der Ueberſetzer ſey mit
der Sprache, den moglichen Bedeutungen der Worter
und, einer guten Zahl der beſten Ausleaungen bekannt,
und prage das Original beydes, den Worten und dem
Sinn nach, mit aller Sorgfalt aus. Er verlaſſe nicht
ohne Urſache die Redeformen, die Wendungen der
Grundſprachen, die Sermocinationen, welche der Mor
genlander liebt, und welche einige neue Ueberſetzer in ei
ne erzahlende Redeart, (ich zweifle, ob es nothig oder
recht war) verhullt und umgeſtaltet haben. Er ſuche,
ſo viel die neuere Sprache es zulaßt, den Character der
Verfaſſer zu zeigen und die Gattung der Schreibart
ſichtbar zu machen. Er laſſe auch nicht gerne und oft
die Partikeln weg, welche in alten Sprachen haufig
angebracht werden; er uberſetze ſie aber nach verſtandi—
ger Beurtheilung der Bedeutung an jeglichem Orte.
Man ſturzt ſehr leicht, wenn man ſich zu viele Freyhei—
ten verſtattet, in den Strudel bedenklicher Verſuchun—
gen, welche in einer kirchlichen Ueberſetzung vermieden
werden inliſſen: wofern man gleich kunftig, wegen der
grundlichen exegetiſchen Vorleſungen, die auf den mei—
ſten Univerſitaten gehalten werden, nicht mehr zu furch
ten hatte, daß micrologiſche und gedankenarme Prediger
noch jede Gelegenheit ergreifen mochten, die Gemeine
zu erinnern, daß in dem Grundieyt ein Aber oder
Denn angetroffen wurde. Auch die Ordnung der
Worter moge, wenn es nutzlich und ſchicklich iſt, bey—
behalten werden; nur daß man dabey nucht in die af—
fertirte Meinung von dem Gottlichen in der Worterſtel
lung ünd einem. darin verborgnen Nachdruck gerathe
und ohne Urſache der Rede eine auffallende fremde Ge
ſtalt, Undeutlichkeit, oder gar Rauhigkeit anhefte; ſo

Aqu wiie



8 Vorredewie ein Gottesgelehrter das voranſtehende griechiſche
zn durch ein vorangeſchicktes: Nie zu uüberſetzen
pfleget.

So ſehr dieſe Genauigkeit einer kirchlichen Ueber
ſetzung mit Recht, als eine Hauptpflicht, verlangt wer
den muß: ſo muß ihr doch zweytens die Deutlichkeit
oder Verſtandlichkeit an die Seite geſtelit und jene
durch dieſe oft beſtimmt, auch wohl eingeſchräanket wer
den. Es laßt ſich nun wohl nicht leicht in allgemeinen
Regeln vorſchreiben, wie viel von der Erklarung zur
Erlauterung dunkler Stellen in einer ſolchen Ueberſe—
tzung beygebracht, oder hineingewebt werden ſolle; ob

z. E. Jdiotismen, Tropen und Spruchworter jedes
mahl in dieſelben Worte ausgepragt werden ſollen; und
auch die Anwendung der allgemeinen Regeln, die man
daruber gabe, wurde dennoch der geſchmackbeſitzenden
und prufenden Beurtheilung des Ueberſetzers empfohlen
werden muſſen. Er mußte unterſuchen, wie groß der
Grad der Gewißheit ſey, welchen die Auslegung eines
Worts nach der Sprache, dem Zuſammenhange und
dem Parallelismus habe; er mußte durch genugſame
Erfahrung belehret ſeyn, wie fremd oder dunkel der ori
ginelle Ausdruck dem ungelehrten oder gemeinen Leſer
ſeyn durfte; und eine geubte Beurtheilungskraft mußte
ihn anleiten, wie weit die Vertauſchung der eigenthume
lichen Redearten der Grundſprachen mit neuen die
Starke der Bibelſprache vermindern wurde. Es iſt
unleugbar, daß eine Ueberſetzung nicht Erklarung ſeyn
muſſe. Aber weil dieſe Ueberſetzung zugleich fur die
Ungelehrten gemacht werden ſoll, deren Einſichten man
mit Recht zu Hulfe kommen muſſe; weil die alten
Sprachen von den unſrigen zu abweichend, die Satze
oft ſehr kurz, und die Vorſtellungen fremde ſind: ſo
wollte ich nach meinem Gefühl folgende Canones
vorſtellen.

Es
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Es deucht mir erlaubt zu ſeyn, erſtens, einWort, das zwar nicht im Originaltext ſteht, aber dem

Zuſammenhange nach daben zu verſtehen iſt, einzuru
cken, wenn es die Deutlichkeit oder Flußigkeit der
Schreibart verlanget; denn alſo verfahrt man bey allen
andern Ueberſetzungen; und bey der bibliſchen haben es
bereits Heumann, der verehrungswurdige Herr D.
Miller zu Gottingen in den Proben, die in ſeinen
deutſchen Religionsſchriften ſtehen, und mehrere gethan.
Man moge den Zuſatz auch in eine Parentheſe einſchlieſ
ſen. Jedoch, wenn die Veranderung zu abweichend
oder der Zuſatz zu groß waren: ſo werden ſie lieber in
einer Note unter dem Text geſtellet, z. E. Matth. 5, 22.
wurde ich uberſetzen: Jch ſage euch (noch dazu) wer
mit ſeinem Nebenmenſthen ohne gerechte Urſache zur
net, verdient ſchon die Strafe des niedrigen Gerichts,
und v. 28. Em jeder, der ein Eheweib mit einer unrecht—
maßigen Begierde anſiehet. Hingegen wurde ich bey
folgenden Stellen die Erklarung in der Note ſetzen:
Matth. 3, 7. Brut der Ottern, in der Note: Boß
haftgeſinnte; v. in, deſſen Schuhe nachzutragen ich
nicht werth bin, deſſen Diener zu ſeyn; v. 16, ſo offne
ten ſich vor ihm die Himmel; dem Johannes.
Dergleichen Beyſatze ſehe man 1 Petr. i, 14. c. 2, 8.
19. 20. c. 3. r2. 2 Petr. 2, 1. 1 Joh.  3.

Zweytens. Metaphern, die dem gemeinen Sinn
unſers Zeitalters zu hart vorkommen wurden, wenn
man ſie zu verandern zu bedenklich halt, konnen mit
einem gleichſam derbunden werden. Dies thut man
gleichfalls auch bey andern Ueberſetzungen. Z. E.
Matth. 2,9. Das Geſtirn ging vor ihnen (gleichſam)
her, bis es an den Ort kam, worin ſich das Kind be
fand; da blieb es ſtehen: (weil es den Weiſen nur alſo
ſchien, da ſie dem Geſtirn entgegen gingen.) c. 5, 29.
Wenn dich dein rechtes Auge zur Sunde verleitet, ſo

As5 reiß



10 Vorrede
reiß es aleichſam aus und wirf es von dir. Man ſehe
auch 2 Petr. 2, æ. Jac. 2, 10.

Drutens. Em von uaſrer Denk- und Sprach
art abgehender Ausdruck kann durch eine kurze beyge
fugte Errlarung, vermitteiſt der Partikeln nehmlich,
oder, das iſt, fur das leichtere Leſen, verſtandlich ge
macht werden. Dieſe Regel iſt gleichfalls dem Ver
fahren nicht fremde. weiches wir ſonſt in unſern Reden
zu beobachten pflegen. Man ſehe mJoh. 1, 5. c. 2,20.
c. 3, 8. 24. c. 4,8 9. 12. Jac. 2, 17. 18. 20. 21.

Viertens. Zuweilen knnn ſtatt des uneigentli
chen Ausdrucks, wenn er unſrer Denkungsart fremde
iſt, ein eigentlicher geſetzt werden. Z. E. 1 Petr. 1, 13.

c. S, 2.Da die Deutlichkeit funftens viel auf der Se
tzung der Worter beruhet, und in einer Sprache etwas
deutlich ſeyn daun, welches in der andern es nicht iſt:
ſo hat men der bibliſchen Worterſtellung nicht angſtlich
zu folgen, wenn in der deutſchen Sprache eine andre
Ordnuug nutzlicher ſeyn wurde.

Doch verſteht ſich alles dieſes von Stellen, wo
die Erklarung wenigſtens bis zu einem hohen Grade

ausgemacht iſt; micht von denen, worm es verſchiedne
dogmatiſche Erklarungen giebet, wo Hypotheſen, Mei
nungen und Streitfragen Statt haben, und worin. es
unrecht ware, durch die Ueberſetzung ſeine Meinung fur
alle Menſchen und Zeiten dictatoriſch aufzudringen. Z.
E. 1Petr. 8, 18. i9., wo mehr nach den Worten
uberſetzet iſt. Wird man, durch den Gebrauch jener
Mittel, nicht auf eine bequeme Weiſe den meiſten Le—
ſern in der Erkenntniß des Sinnes zu Hulfe kommen,
die man meiſtens vergeblich, ſelbſt auszulegen, Ueberſe
tzungen zu vergleichen, zu prufen ermahnet, weil ſie ge
wiß weder zu prufen, noch auszulegen tuchtig ſind?
Werden viele Worterklarungen. auf den Kanzeln nicht
erſpart bleiben konnen, durch, welche der Zuhorer den

noch
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noch nicht ſo leicht Licht bekommt, wenn die Grundlage,
nehmlich die Ueberſetzung, die er vor ſich hat, in Dun
kelheit gehullt iſt,. und ihm jede Auslequng verweigert?

Keine Bibelausgabe ſollte, nach meiner Meinung,
ohne dergleichen kurze Erklarungen oder Anmerkungen

gemacht werden) Jm Gegenthen muß ich geſtehen,
daß ich die weitlauftigen gloſſirten Bibeln fur den or
dentlichen Gebrauch des gemeinen Mannes fur ſehr
wenig nutzlich achte, da er im Zuſammenhange fortleſen
will und ſoll, aber bey jedem Satz durch einen Wall

.von Noten aufgehalten wird, es ſey denn, daß ſie blos
zum Nachſchlagen von ihm gebraucht werden ſollen.
Jch wurde lieber eine Bibelausgabe billigen, wo bey
einer guten Ueberſetzung unter einem dunkeln Vers eine
kurze Paraphraſe geſetzt ſtunde d). Auch die ubrigens

ſehr

c) D. heilmann empfahl in der angefuhrten Schrift das
Leſen der Bibel mit ſolchen kurzen und faßlichen Anmerkun—
gen und Erklarungen, als etwa in Hedingerſchen N. T.
oder in der Jeltnerſchen und Tubingiſchen Bibel zu leſen
ſind.

d) Einen gleichen Rath lieſet man in der Allgemeinen deutſchen
Bibliothek, 21 Band. S. 493. „Da die Dunkelheit der
mehreſten Stellen, wie es uns vorkommt, in der bisherigen
Ueberſetzung liegt: ſo werden ſie an ſich ſchon dem Leier kla—

rer werden, wenn die Ueberſetzung gut iſt; und dann, dunkt
uns, kounte die Umſchreibung geſpart werden. Ein anderes
iſt es, wenn die Dunkelheit von den gebrauchten Aphorismen
herruhrt; aledenn mochte die kurzeſte Paraphraſe die beſte
ſeyn und gnte Dienſte thun. Auf Erlauterungen, die die
Sprache und Kritik betreffen, wurden wir uns nicht einlaſ—

ſſen Wem oder wozu ſollen ſie dienen? Aber Vor
ſtellungen und Redensarten, die ſich auf Meinungen, Sit—
ten, Gebrauche und Spruchworter damaliger Zeiten und
Volker, inſonderheit der judiſchen Nation, beziehen, wurden
wir allerdings in einer kleinen Note unter dem Text, ſo kurz
als moglich,,  (in ſo wenigen Worten, als ohne Nachtheil
der Deutlichkeit nur geſchehen kann, damit eine Handausga
be nicht zu groß werde,) „aus der Geſchichte erlautern,
u. f. f.
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12 Vorredeſehr nutzlichen Auszuge der heil. Schrift wurden vor ei
ner ſolchen Ueberſetzung nicht den ganzen Nutzen leiſten,
es ſey denn, daß ſie zur Zubereitung der Gemuther,
und zur Ueberzeugung der Schwachen dienen ſollen, wie
die Ueberſetzung des Luthers eine Verbeſſerung ertra
gen koönne.

Sechſtens muß nach meiner Meinung die Schreib
art in einer Kirchenuberſetzung der Bibel anſtandig,
das iſt, dem guten Geſchmack der Volkerſchaften ge
maß ſeyn. Anſtandig ſey ſie in dem Ausdruck der
S pruchworter, wenn ſie unſern Sitten anſtoßig ſeyn
ſollten anſtandig in der Wahl der Redensarten, die
zwar popular und jedermann verſtandlich, aber nicht
ganz gemein und dadurch verachtlich ſeyn muſſen; an
ſtandig, daß man alle dieſenigen Redensarten meide,
welche fur die Verbindung unſchickliche Nebenbedeutun
gen zulaſſen anſtandig endlich auch darin, daß ſie
die Vollkommenheit der deutſchen Sprache an ſich zei
ge, und auch zum Beyſpiel einer reinen und richtigen
Sprachkunſt diene; ſo wie Luthers Ueberſetzung ſo viele
Zeiten hindurch ein claſſiſcher Auctor in der deutſchen

Spra
e) Das Eckle in den Sprichwortern 2 Petr. 2, 22. habe ich zu

mindern geſucht, aber nach der Abſicht nicht ganz wegneh
men wollen, auch nicht konnen.

f) Jch uberſetze daher, z. E. Matth. 1, 18-20. Die Geburt

ter, mit dem Joſeph verlobt war, und ſie noch nicht zuſam:
Jeſu Chriſti eraugnete ſich aber aiio: Als Maria, ſeine Mut-—

men wohneten: entdeckte ſich bey ihr die Schwangerſchaft
von dem heiligen Geiſte. Joſeph aber, ihr Verlobter, der
ein liebreicher Mann war, und ſie nicht dem Schimpf aus—

ſetzen wollte, beſchloß ſich von ihr in der Stille zu ſcheiden.
Jndem er dieſes im Herzen hatte, kam ihm der Engel des
Herrn im Traum vor, der zu ihm ſagte: Joſeph, du Nach—
kommling Davids! trage kein Bedenken, die Maria, mit
der du verlobt biſt, zu dir zu nehmen; denn ihre Leibes-
frucht iſt durch den heiligen Geiſt angerichtet. (oder wie
Hr. D. Seiler uberſetzt, iſt eine Wirkung des heil. Geiſtes)
v. 25. Er beruhrte ſie aber nicht.
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Sprache geweſen iſt. Jnzwiſchen darf eine kirchliche
Ueberſetzung, ihrem Zwecke nach, nicht ein zierliches
Kunſtwerk der ſchonen Kunſte abgeben, wie wir dieſes
wohl bey den Profanſcribenten fodern, welche zugleich
den Geſchmack in den ſchonen Wiſſenſchaften bilden
und veredeln ſollen. Man darf ſie nicht durch kunſtli—

che Phraſeologien verſchonern wollen; man darf in ihr
nicht durchaus auf den Wohlklang der Satze ſinnen,
vb wir gleich den Wohlklang der Rede nicht zuruckwei
ſen oder vernachlaßigen wollen, wenn er bey andern
nothigen Pfuchten erreicht werden kann; ſie darf die
Geſchichte der Bibel nicht nach der heutigen Denkungs
und Erzahlungsart umſchaffen oder moderniſiren. Der
gleichen Verdeutſchungen konnen gleichfalls gemacht
werden. Es kann auſſtder kirchlichen Ueberſetzung
noch ein kunſtlichers Targum Statt finden. Aber eine
kirchliche Ueberſetzung, welche zum Fundament der Be
weiſe dienen, worin man den eigeuntlichen Jnhalt der
heiligen Schriften, die Reden Gottes und ſeiner Bo
ten erkennen, woruber gepredigt werden ſoll, muß nicht
durch die Schminke der menſchlichen Kunſt oder Beredt

ſamkeit verandert und umgeſtaltet werden. Das ſcheint
auch der Sinn der Regel zu ſeyn, welche der ſonſt uber
eine ſolche Ueberſetzung ſehr verſtandig urtheilende D.
Benctel ſich in der Vorrede zu ſeiner Ueberſetzung des
N. S. S. RXV. vorgeſchrieben: „Eine Ueberſetzung
muß nicht undeutſch, ſie darf aber auch nicht gar zu gut
deutſch ſeyn., Denn er erklart ſie hernach S. XXII.
„Es iſt eine Art einer ſchuldigen Verleugnung, ſich
wiſſentlich eines gar zu ſchonen, floriden, und, in Sum
ma, menſchlichen Ausdrucks zu enthalten. Die
deutſche Sprache beſitzt einige Worter und Redensar
ten, die immer bleiben und verſtandlich ſeyn werden,
unter andern diejenigen, die mit den griechiſchen und
lateiniſchen Sprachen, als den Lehrerinnen der Deut-
ſchen, eine Aehnlichkeit haben. Gie bekommt aber

J
auch



14 Vorrede
auch von Zeit zu Zeit neugeſchaffne und modiſche Wor
ter; dieſe behalten keine lange Dauer, ſind miht allae—
mem verſtandlich, und ſind daher nicht in eine kirchliche
Bibeluberſetzung aufzunehmen.

Die Arbeit des Luthers bleibt immerfort ein un
vergangliches Denkmahl der Reuntonsverbeſſerung von
der Periode des ſechszehnten Jahrhunderis. Sie wird
gleichtalls bey dieſem neuen Geſchafte gern gebraucht,
und, ſo viel als moglich iſt, obgleich ohne ſklaviſchen
Zwang, beybehalten Doch zweifte ich auch, ob die
Ueberſetzung eines einzigen Mannes zu unſern Zeiten,
die das Vorurtheil des Anſehens mit aller Kraft, und
vielleicht nicht mit Unrecht/ bekriegen, in allen Plvvin
zen begunſtigt werden mochte. Erreicht denn auch wohl
ein einziger Ueberſetzer die Genauigkeit und Vollkom
menheit, welche eme ſolche Ueberſetzung haben mußte?

Gewohnt ſich nicht ein Schriftſteller leicht zu einer ge
wiſſen Form t) und zum Gebrauch gewiſſer Redens—

arten,
9 Ach ſehe auf der andern Seite nicht, ob der Herr Paſtor

Friſch in ſeiner unvarteyiſchen und vollſtandigen Kritik der
Heumannſchen lleberſetzung, der den Rath gab: man durfte
die Verbeſſerungen nur in oder unter dem Text mit andrer

Echrift hinſetzen, ohne den Leſer in der; Gewohnung an der
alten Ueberſetzung zu ſtoren, ſehr ſur die Ehre der lutheri—
ſchen Ueberſetzung geſorgt habe, indem die Leſer alle Augen

blicke an die Unvollkommenhreit der lutheriſchen Verdollmet-?
ſchung erinnert werden. Schon iſt dieſes auch in der Tubin

„giſchen Bibel und in Starks Synopſis, wiewohl ſehr wort
lich geſchehen.
M Der beruhmte D. Heilmann ſchreibt in der angefuhrten

Schrift S. 36. „Derjenige, der Gott bittet, er moge ſeine
treuen Verehrer eines heitern und gnadigen Anblicks
wurdigen; oder der ſeine Zuhorer auffordert, ſich in/einem
Anzuge finden zu laſſen, mit welchem ſie ſich ani hellen
Tage ſehen laſſen durfen; oder ſie verſichert: die Gewogen

„heit und Freundſchaſt des Hochſten, ein Gut, deſſen Groſſe
unſer Verſtand zu erreichen ſchwach ſey; werde ihre Herzen
bey fortdaurender unverruckter Anhanglichkeit an Jeſu als

ihrem
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arten, die er oft wieder anbringt? Jm Gegyentheil,
veranlaßt der mannichfaltige Geſchmack und das ver
ſchiedne Gefuhl in den kleinen Redetheilen nicht auch
tauſend Disharmonien? Sollte etwa eine jede Provinz
der evangeliſchen Kirche eine andre eigne Ueberſetzung
zu ihrem Gottesdienſt haben? Wurde der daraus ent

ſtehende Nachtheil nicht nothwendig groſſer ſeyn, als
bey der Verſchiedenheit der Geſangbucher, weil die Bi

bel
ihrem Verſohner, Herrn und Konig, gewiß in ungekrankter
Zufriedenheit erhalten, und keinem Gedanken Raum geben,
der daſſelbe beunruhigen konne; dieſer durfte eben ſo gleich
formig mit der Bibel reden, als wer ſagt: der Herr erleuch—

te undnerhebe ſein Autlitz uber ſein Jſrael; man ſolle die
Waffen des Lichts anlegen; der Friede Gottes werdo
unſre Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu bewahren., Allein

wird der Ausdrueck: eines heitern und gnadigen Anblicks
wurdigen, viel beſſer; oder ſich in einem Aufzuge finden laſe
ſen, der rechte; und Anhanglichkeit an Jeſu, verſtandlich
ſeyn? Jch merke hiebey an, daß ich den gewohnlichen, aus
dem A. T. genommenen prieſterlichen Segen langſt in ver—
ſtandliche Ausdrucke eingekleidet gewunſchet, und in den Ver
miſchten Ausſatzen und Urtheilen von Verfaſſern in und um
Liefland 1 Band, 2 St. 1776, S. 169. habe ich eine Pro
be der Umtieidung gewaget. Jch meine auch jetzt, daß
durch die Vereinigung des Wunſches des Ap. Paulus 2 Cor.
13, 13. und des judiſchen Segensſpruches ein eigner fur
chriſtliche Prediger ſich ſchickender Wunſch eingerichtet wer—
den konnte, als z. B. Gott, der himmliſche Vater, ſegne
dich und behute dich! Jeſus Chriſtus, der zu unſrer Verſ ohe
nung geſtorben, ſey dir gnadig! der heilige Geiſt, der durch
das Wort uns beſſert, ſchenke und verſiegle dir den Frieden

mit Gott und die Hoffnung der ewigen Seligkeit. Jch ha
be dieſen Gedanken hieher geſetzet, weil er neulich in mir,
darch einen ahnlichen Gedanken des Herrn Geh. KirchR.
Seilers in der Vorrede ſeines Berſuchs einer chriſtlich evan
geliſchen Liturgie, erneuert ward. Einige bringen in
ihren Ueberſetzungen bibliſcher Bucher zu viele Syſtemaus-—
drucke; andre zu viele homiletiſche Sprache an. Ben einem
geſchickten UNeberſetzer hube ich oft die Redensart gebraucht
gefunden: mit freudigem Muth entgegen ſehen, ſtatt er—
warten.

nuut

5535



16 Vorrede
bel offentlich erklart und daruber gepredigt werden ſol
le? Dieſes fuhret mich auf einen Vorſchlag, wie eine
neue Bibeluberſetzung zur allgemeinen Genehmigung
georacht werden konne.

Wenn es je einmahl nutzlich ſeyn konnte, eine
Werſammiung von Gottesgelehrten zu einem Concilium
oder emer Synode zuſammen zu berufen: ſo wurde es
zur Vereinbarung uber eine ſolche Ueberſetzung ſeyn,
weil uber die kieinen Theile der Rede leichter und ſchneh
ler mundlich, ais ſchriftlich oder in Buchern geurtheilt

werden kann. Aoer da dieſes, ohne eine andre Urſache
anzufuühren, bey der Verſchiedenheit der deutſchen Vol-
kerſchaften nicht leicht zu hoffen ſteht, ſo glaube ich, daß
ein periodiſches Werk, worin eines Theils die Proben
und Beytrage von ſolchen kirchlichen Ueberſetzungen der
hibliſchen Schriften geſammelt und zur Beurtheilung
ubergeben wurden; und andern Theuls die Prufungen,
Anmerkungen, Urtheile und Vorſchlage der Conſiſto
rien, Facultaten und einzelner Gottesgelehrten, wie
auch andrer Perſonen, hineingeſandt werden konnen,
und woraus jemand die  Vergleichung der Varianten
und ihre Zuſammenſetzung ubernahme, die Stelle
eines ſolchen Concils vertreten konne; und es konnte
dieſes Werk ſelbſt den Titel: Schriftliches Concil deut
ſcher Gottesgelehrten uber eine neue kirchliche Bibel
uberſetzung, mund folg. Stucke, fuhren. Jch wurde
dazu nicht blos die Gottesgelehrten der beyden prote
ſtantiſchen Kirchen eingeladen haben, ſondern ich
wunſchte, daß ſelbſt die Romiſcheatholiſchen an dieſer
allgemein chriſtliichen Begebenheit Theil nehmen
wollten.

Da durch die Ueberſetzungen des Herrn Ritter

Michaelis, des Herrn D. Doderlein, Herrn Prof.
Knapp, des ſel. Conſiſtorialrath Struenſee zu Halber
ſtadt, der Hrn. D. Moldenhawer, des Herrn Hofr.
Hezels, des Hrn. Prof. Hufnagel und andrer vom

Ge
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A. T., und durch die Ueberſetzung der Schriften des
N. T. von Heumann, der den Sinn zuweilen ſehr wohl
darſtellt, von dem Herrn Geh. Kirchenrath Seiler,
und in einigen Theilen von Hrn. D. Boyſen, Herrn
D. Morus und dem Herrn GeneralSuperintendent
Herder und mehrere, ohne die Verfaſſer der bibliſchen
Worterbucher und diejemgen, welche Fragmente von
Ueberſetzungen in ihren Schriften eingeſtreut haben, zu

nennen, worunter das Worterbuch des Herrn O. C.
D. A. W. Tellers in Berlin und die Characteriſtick
des Hrn. Prof. Niemeyer in Halle gehoren, viele vor
trefliche Vorarbeitungen geſchehen ſind: ſo erkennet
nicht allein ein jeder, daß durch dieſe Arbeiten erleich
ternde Vorbereitungen gemacht worden, ſondern ein je
der Verſtandige wird noch dazu bedauren, daß dieſer
Fleiß nicht zum allgemeinen Nutzen angewandt werden
jollte. Jch ſtelle mir ſchon zum voraus mit Vergnugen
vor, wie bey der Ausfuhrung dieſes Werks und bey der
Beurtheilung der Proben immermehr uber die Regeln
einer ſolchen Ueberſetzung, uber die Auslegung der Sa
tze und Begriffe, uber die Wahl der einzelnen Ausdru—
cke und uber die Form der Rede geurtheilt und entſchie
den; imgleichen beprufet worden werde, ob es, des ge
meinen Haufens wegen, nüutzlicher ſey, daß die Verſe
abgeſetzet oder zuſammengedruckt werden ob andre
Abtheilungen, wenn gleich ſparſam vorgenommen wer
den mogen; wo Anmerkungen beyzufugen nothig, oder

nicht nothig ſ.Glucklichen Ueberſetzungen giebt man das Lob der
wohlgetroffnen. Zufalliger Weiſe bringt uns die Aſ
ſoeiation der zu einer Zeit in uns regen Begriffe auf das

adaqua
H AIch wurde anrathen, einige Ausgaben mit abgetrennten Ver—

ſen, doch nicht mit dem Anfang eines groſſen Buchſtaben zu
machen, weil der gemeine Leſer die Abtheilung der Verſe
beſſer findet

Briefe der Apoſtel. B
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adaquate und ſchickliche Wort, welches das Nachden
ken nicht herbey gefuhrt haite. Ein fremder fallt bey
der Beurtheilung, wie von ohngefehr, auf den beſſern
Ausdruck; und daher lieſet man in Regenſionen zuwei
len ſehr brauchbare Beyſteuer, die man nicht verlohren
gehen laſſen ſollte. Beynahe treffen wir uberhaupt
Sachen leichter, wenn wir andrer Arbeiten verbeſſern,
als wenn wir ſie ſelbſt ausfuhren, davon verſchiedne
Urſachen gedacht werden konnen. Luther ließ ſeine Ue
berſetzung von andern beurtheilen und nahm Erinnerun
gen an; und. man findet auf der Jenaiſchen Univerſi—
tatsbibliothek: eine Bibelausgabe mit geſchriebenen
Verbeſſerungen theils von Luthers, theils anderer
Handen.Dieſe Wunſche auſſerte ich zum Theil bereits in

den vermiſchten Auffatzen und Urtheilen uber gelehrte
Zverke aus Licht geſtellet, von unterſchiednen Verfaſ—
ſern in und um. Liefland, dem erſten Stuck des erſten
Bandes,Riga 1774, worin ich Gedanken uber die
neuen Bibeluberſetzungen und die Anwendung derſelben
zur Berichtigung der Lutheriſchen vorgetragen hatte.
IJch meinte darin,„daß man am ſicherſten gehen wur
de, wenn man in den Buchern, die auch der Ungeubte

Aeſet, eine Mittelſtraſſe zu finden ſuchte, durch welche
man der Kurze der hebraiſchen Sprache, ſoviel als mog

kich, genug thate, aber.auch das, was dem Deutſchen
fremd und auffallend ſeyn wurde, milderte. Viele ge

lehrte Manner verlangen in unſern Tagen, daß die poe
tiſchen Bucher der heil. Schrift nicht uberſetzt, ſondern
in eine Denkungs und Schreibart verwandelt  werden
ſollen, welche dem Geſchmack und den Sitten unſrer
Zeit gemaß ſind, damit ein jeder Leſer, auch der Unge
lehrte, ſie verſtehen moge. Dieſes Verlangen iſt ſehr
wohl gemeinet: nur befurchte ich, daß theils der Ton
dieſer Bucher zu ſehr herabgeſtimmt werden, theils die
Auslegung der Willkuhr der verſchiednen Denkungs

arten,
O
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arten, die durch den Lauf: der Zeiten ſtets abgewechſelt
werden, beſtandig unterliegen mochte. Wenn die gan
ze Bibel uberſetzt wird: ſo wurde ich ſie alſo zu uber
tragen anrathen, wie ihr Original lautet. Der ge—
meine Leſer mag uns von ihnen ſagen: ſie ſeyn poetiſch,
ſie ſeyn ihnen zu hoch und ſchwer: wir wollen es ihm
ſelbſt ſagen, und er moge das weglegen, was er nicht
verſtehen konne. Mochte man doch der heilſamen Jdee
nachhangen, aus dem A. T. fur den ungelehrten Mann
einen Auszug der allgemeinen nutzlichen und zum Ver
ſtande des N. T. dienlichen Geſchichten, Pſalmen und
Lehren. zu machen, damit er nicht im Leſen auf Dinge
ſtoſſe, welche ihm entweder nicht nutzen, oder aus
Mangel der Auslegung ohne die gehorige Unterſchei—
dung der alten Sitten von den neuen unrecht von ihm
verſtanden und angewandt werden mochtent). Die
Einfuhrung der Ueberſetzung wurde ohne (Zubereitung
und) offentiiche Belehrung!) nicht geſchehen konnen,
obgleich vor dem Murren:einzelner einfaltiger Perſonen,
welches auch die Urheber verbeſſerter Liederſammlungen
erfahren, gute und nothwendige Abſichten niemals zu

B 2 ruckh) Es iſt bekannt, wie glucklich der Herr Geh. KirthenR. Sei—

ler zu, Erlaugen einen ſolchen Auszug der Bibel A. T. nach
ſeiner ziun Beſten: der Neligion unermudeten Arbeitſamkeit

tm Jahr 1781. zu Stande gebracht hat. Nach einen an—
dern Plan ließ ſich huth ein ſolcher machen, da die Pſalmen
nach dem Jnhalt in Lob- und Dank- ine Giaubens und

KWriſſagungs-Lehr. und moraliſche, in Troſtr und in Ge—
betPſalmen eingetheilet, und in den Propheten die Er—

mabhnungen und Vorherverkundigungen zuſammengeſetzt wurr
den. Wenn Gottes gutige Vorſehung den chtiſtlichen Ger
meinen  in Deutſchland zu einer neuen Ueberſetzung geholfen
haben wird: wurde nach derſelben aufs neue ein Auszug eil

nuichten ſeyn.h Es dunkt inich, daß die Verkreitung des Geruchts, daß von
den Gottesgelehrten der ganzen Kirche an einer genaueden
und deutlichern Bibeluberſetzung gearbeitet werde, die GBe
muther in der Erwartung: zugleich zur willigen Aufnahme
zubereiten werde.



20 Vorrederuckbeben muſſen. Luther ſcheint die Veranderung ſei
nes N. T. zu verbieten: er eifert aber nur gegen eigen
machtige, auch wohl unredliche Privatanderungen, die
man ſeinem Namen unterſchb. „Das Teſtament
„ſoll des Luthers deutſch Teſtament ſeyn: denn Mei—
„ſterns und Klugelns iſt jetzt weder Maaß, noch Ende,
„und ſey jedermann gewarnet vor.andern: Exemplarien;
„da ich bisher wohl erfahren, wie unfleißig und falſch
„uns andre nachdrucken. Wir wollen auch we—
der meiſtern, noch kluügeln, nochefalſch ihn nachdrucken

ſondern nach ſeinem Muſter eine den Kenntniſſen und J

der Sprache. unſerer Zeit gemaß eingerichtete Ueberſe
tzung veranſtalten.In wie fern dieſe Probe einer ſolchen Ueberſetzung

der ſogenannten:katholiſchen Briefe ſich meinen Wun
ſchen und Abſichten nahere, das ſey dem Urtheil der
verſtandigen Gottesgelehrten uberlaſſen, welchen ich ſie
zu dein Ende ubergebe. Jn dem Tegt folgte ich der
Ausgabe des in der Kritik des. N.: T. hochſtverdienten
Herrn Kirchenraih und D. Griesbachs. Die Wor
te r Joh. sadz. ſind mir gloichfalls ſowohl: innerer als
auſſerer Grunde wegen bis jetzt nicht acht: und ich weiß
nicht, wie Joh. Ernſt Graberfie dem Herrn von Uffen
vach in der alexandriniſchen Händſchrift zu kondon habe
zeigen kounen (nach denr z.Band der uffenbachiſchen
Reiſen S. 2i 5.) Es iſt auch keine Raſur; wie einige
Gottesgelehrte meinen. Dies gehort. denn zu den meh
reren Fehlern/in den genannten Reiſen, davon einen der
Hr. Paſtor J. Melch. Goe in: der. Vertheidigung der
romolutenſiſchen Bibel S: ð; aus dem zweyten hlinde der
Reiſen S. 17 i. anfuhret: daß camolutenſiſche N. T. ſey
interlingare.Ob mir gleich die beſten Erklarungen bekannt wa

ren: ſo ſuchte ich ſie doch beh ſchweteren Stellken gleith
ſam zu vergeſſen, oder ließ ſie mir nur Gegenſtande der
Prufung werden, indem ich ſelbſt den Sinu auszufor

ſchen
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ſchen bemuhet war. Zuerſt war die Bedeutung des Worts,
entweder die eigentliche Bedeutung, welche die Herab—
leitung dargiebet, oder, die ein Wort ſonſt durch den
Gebrauch bekommen hat, mein Augenpunkt; oder, wenn
dieſes nicht zureichender Leitfaden war: ſo ſuchte ich aus
der naheren oder weiteren Verbindung die Hauptidee
heraus, um das Uebrige dahin zu fuhren; oder ich ergriff
die deutlichen Pradicate, um die weniger deutlichen dar
nach zu erklaren; oder ich ſüchte an andern Oertern deut
lichere Ausſpruche auf, daß ſie die dunkeln heller ma
chen. Dies iſt auch, wo ich nicht irre, die Auslegungs

methode, welche der ſel. D. Erneſti ſo meiſterlich ver—
ſtand und andre lehrte (wie dieſes gleichfalls der Herr
Oberconſiſtorial. Rath D. Teller in ſeiner lerreichen
Schrift uber die Verdienſte dieſes gelehrten Mannes

um die Theologie mit Recht geprieſen hat); und welche
derſelbe, wie er einmahl zu mir ſagte, aus den Uebungen
in ſeinem ehemaligen Schulamte erlernt hatte; eine Me
thode, worin der Herr D. Morus zu Leipzig ihm mit ſo
vieler Geſchicklichkeit nachfolget. Es ware mir leicht ge
weſen, ich mochte beynahe ſagen, oft leichter, zu umſchrei—
ben, aſthetiſche Redensarten zu brauchen; andern und
fremden Schwung der Rede dieſer heiligen Schriftſtel

ler anzuheften: aber ich hieite alles dieſes nach dein Zweck
weder fur recht, noch fur erlaubt. Jch wollte i Joh. 2, 5.
c.4, 12. 17. Anfangs das: rerenenrar: die Liebe zu Gott
iſt wahrhaftig zur Vollkommenheit gelanget, oder hat
Vollkommenheit erreichet, uberſetzen: abet ich furchte
te, daß der Ausdruck: Vollkommenheit, manchen dunkel
ſeyn wurde: ſo wahlte ich den ſimplern: vollſtandig werden.

Den Ausdruck Bruder habe ich: Mitchriſten; und Kin
der: Geliebte oder Freunde gegeben; da beyde es auch be

deuten konnen und dieſes fur unſre Zeiten ublicher iſt. Nach
der Verfertigung zog ich die Ueberſetzungen des ſel. Heu
manns und Bengels, welcher letztere aber zu altes und feh
lerhaftes Deutſch liebt); die nutzliche und ſich bey den neuen

B 3 Aus—
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Ausgaben ſtets verbeſſernde Ueberſetzung des Hrn. Geh.
K. R. Seiler, und einige Fragmente, die zerſtreut gefunden
werden, in Vergleichung, um gleichſam durch ihre Stim
men die Sitzung des oben beſchriebnen Concils anzuheben;
ſo wie die ſchwediſchen Gottesgelehrten in der vortreflichen
Jnſtruetion ihres erhabnen Konigs zur ſchwediſchen Bibel
uberſetzung die Vorſchrift haben:„zur Erlauterung kon
nen auch, nebſt Luthers Verſion, alle in ſpatern Zeiten bey
den meiſten Europaiſchen Nationen herausgekommenen
Bibeluberſetzungen und philologiſchen Werke genutzet
werden., Obich nun gleich jeden Ausdruck mit ſorgfalti
ger Unterſuchung geſetzet habe: ſo bin ich dennoch zuweilen
in der Wahl ahnlicher Redensarten ungewiß geblieben,
weil ich dem Grundtext ſo nahe, als moglich, habe bleiben
wollen. Jch habe ſie zur Entſcheidung der Gelehrten als
Anmerkungen beygefuget, ſie aber zum Unterſcheide von
den dem gemeinen Leſer zur Erlauterung gewidmeten An
merkungen durch Parentheſen bezeichnet. Sehr zufrieden
werde ich ſeyn, wenn Kunſtrichter, durch Grunde bewogen,
das Keri dem Ketif vorziehen. Dadurch beſtatigt ſich denn
auch deutlich genug die Nothwendigkeit der mehreren Ur
theile uber ein Werk, das nicht allein unſerm Zettalter, ſon
dern wahrſcheinlich drey, wo nicht ſechs Generationen nach

ihm zur Quelle der Wahrheit und Gottſeligkeit gereichen
ſoll. Nichtig ſcheinet hieben das Lob der Originalitat; nich
tig die individuelle Namensunſterblichkeit. Großter Nutze
iſt hier unſer Ziel; und unſer Lohn vor Gott.

Redliche und verſtandige Gottesgelehrte! laſſen
Sie uns ein Vorhaben befordern, deſſen Heilſamkeit,
ſo wie ſie an ſich gewiß iſt, auch gewiß von tauſend
Geiſtlichen und wenigſtens von zehntauſend Nichtgeiſt—
lichen erkannt wird. Wir konnen die Hoffnung nah
ren, daß Gott durch ſeine Vorſehung daſſelbe unterſtu—
tzen werde.

Der
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metrus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti, richtet dieſenJa— Kappadocia, Aſia Bithinia zerſtreut
Brief an die (aus dem Judenthum) in Pontus,

wohnenden, welche nach dem gutigen Willen des
Vaters, durch die Heiligung des Geiſtes, zum Ge—
horſam gegen die Lehre von der Entſundigung durch

das Blut Jeſu Chriſti gelanget ſind. Gnade und
Wohifahrt vermehre ſich bey tuch!)

Gelobet ſey Gott, der Vater unſers Herrn Je
ſu Chriſti, der nach ſeiner groſſen Barmherzigkeit uns
wiedergeboren, das iſt, Chriſten und neue Menſchen
hat werden laſſen, daß wir durch die Auferſtehung
Jeſu Chriſti von den Todten Hoffnung des tebens
haben konnen, (nehmlich) ein unvergangliches, von
allen Mangeln freyes und unverwelkliches Erbtheil,
das auch fur euch im Himmel aufbehalten iſt d), wenn

Ba ihra) (2 Das bedeutet das Wort errien, wie un Pſ.
Zu, 9. wo die 70 Dollmetſcher oerziens und Luther ent

ſundige, uberſetzt haben.) nb) (exdexrors welches zum zweyten Vers zu ziehen iſt.)
c) (Werde euch reichlich zu Theil.)
d) (z3 4 Daß wir, vermoge der Auferſtehung J. C. von

den Todten, eine gewiſſe Hoffnung haben konnen,

Hoff
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ihr durch die Kraft Gottes im Glauben bewahret
worden ſeyd,?) die Seligkeit, die in der letzten Zeit

6 offenbar werden ſoll. Daruber freuet euch, ob ihr
gleich jetzt auf eine kurze Zeit, wenn es geſchehen
ſoll s), durch mancherlen Leiden betrubet werdet, da

7 mit euer dadurch bewahrter Glaube um viel koſtlicher,
als das vergangliche im Feuer gelauterte Gold befun—

den werde (euch) zum Lobe, zur Ehre und zur
Herrlichkeit bey der Wiederkunft Jeſu Chriſti, wel

Zchen ihr, ob ihr ihn gleich nicht gekannt habt, liebet;
an den ihr glaubet, ohne ihn jetzt zu ſehen: frohlocket

9daher mit groſſer und herrlicher Freude, daß ihr das
Ziel eures Glaubens, der Seelen Seligkeit, erlangen

10 werdet. Nach dieſer Seligkeit ſuchten und forſchten
ſorgfaltig die Propheten, welche von der euch erwie

11 ſenen Gnade geweiſſaget haben. Sie forſchten, wel
che und welcherley Zeiten der Geiſt Chriſti, der in ih
nen war, hezeichnete, wenn er die teiden Chriſti und

12 die Herrlichkeit nach denſelben vorher eroffnete. Es
wurde aber nicht ihnen allein, ſondern uns zum Nu—

teen offenbaret; daher es auch euch jetzt von denen ver

kundiget wird, die euch das Evangelium auf den An
trieb des vom Himmel geſandten heiligen Geiſtes ge—

13 lehret haben. Darum haltet euren Geiſt in Starke
und auf der Hut), und hoffet, ohne nachzulaſſen,

aufHoffnung nehmlich eines unverganglichen, vollkomm
nen und unverwelklichen Erbtheils (nach einer bey dem
Petrus oft vorkommenden Hendiadys); der Seligkeit,
die u. ſ. f.e) (5 Standhaft geblieben.)

t) Am Ende der Welt.
g) 6 c. 3, 17. 1

h) (7 Alles vergangliche im Feuer gelanterte Gold uber

treffe.i) ſiz Darum haltet die Lenden eures Gemuths um
gurtet: durch dieſen Ausdruck deutet Paulus die Be
reitwilligkeit und Wachſamkeit, imgleichen Geiſtetanſtren:
gung. an.)
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auf die Gnade, die euch bey der Wiederkunft Jeſu
Chriſti beſtimmt iſt. Als gehorſame Kinder (Got- 14
tes), folget nicht den tuſten, denen ihr vorher in.eu—
rer Unwiſſenheit ergeben. waret; ſondern nach. dem 15
Beyſpiel des Heiligen, der euch berufen hat), ſeyd
auch ihr heilig in eurem ganzen Lebenswandel; gleich
wie geſchrieben ſtehet: ihr ſollt heilig ſeyn, denn ich 16
bin heilig. Und da ihr denjenigen, der ohne Anſehen 17 4
der Perſon jeglichen nach ſeinen Werken richtet, als 4
Vater anrufet: ſo wandelt die Zeit eurer Pilgrim g
ſchaft mit Scheu) (vor ihm), und bedenket, daß 18

ilihr von eurer unheiligen von den Vatern erhaltenen
J

tebensart, nicht mit verganglichen Gutern, mit Sil- u
ber oder Gold, erloſet ſend; ſondern mit dem koſtba-19
ren Blute Chriſti, als eines unſchuldigen und von J
Fehlern reinen Lammes, welcher zwar vor der Er20
ſchaffung der Welt (vorher) beſtimmt geweſen, aber J
in den letzten Zeiten euch zum Nutzen ans licht getre ĩJ
ten iſt; die ihr ſeinetwegen m) auf Gott euren Glau 21
ben ſetzet, der ihn von den Todten auferwecket und t

zur Herrlichkeit erhoben hat, damit euer Glaube und 1
eure Hoffnung auf Gott gerichtet ſeyn mogen n).
Reiniget eure Seelen durch den Gehorſam gegen die 22

JWahrheit e) [durch den Geiſt] zur ungeheuchelten
Bruderliebe und liebet euch einander vol Eifer aus
reinem Herzen. Jhr ſeyd nicht durch einen vergang23
lichen ſondern unverganglichen Saamen, (qnehmlich)
durch das Lebenbringende und in Ewigkeit daurende
Wort Gottes wiedergeboren“) worden. Denn jeder 24
Wenſch iſt gleich einer Pflanze, und alle ſeine Herr—

Bs5 lichkeitt) (is Wie derjenige, der euch berufen hat, heilig iſt.)

l) (17 Ehrfurcht.)
m) (21. Durch ſeine Belehrung.)
n) Damit ihr euren Glauben richten moget.)
o) 22 Durch den Glauben an die Lehre des Evangelii.
p) 23 Zu neuen Menſchen erzengt oder gebildet ſeyd.
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lichkeit iſt gleich einer Pflanzenbluthe; die Pflanze
verdorret, und die Bluthe derſelben fallt dahin.

25 Aber das Wort des Herrn a) bleibt in Ewigkeit,
nehmlich das Wort, das euch (im Evangelio) verkun
digt wird.

Das zweyte Kapitel.
1 Darum leget alles ſchlechte Betragen, alle Arg

liſt und Heucheleyen, und Neid und alle Verleum—
2 dungen ab; und ſeyd, aleich neugebornen Kindern,

begierig nach der unverfalſchten Geiſtesmilch t), da—
z mit ihr durch dieſelbe zunehmet, wenn ihr die Gutig—
4keit des Herrn geſchmecket habet, zu welchem ihr ge

kommen ſeyd, als zu dem lebendigen Stein, der zwar
von den Menſchen verworfen worden, aber bey

5 Gott geachtet und koſtlich iſt. Und auch ihr, erbauet
euch?) als lebendige Steine; werdet ein geiſtliches
Gebaude und eine heilige Prieſterſchaft, um geiſtliche
Opfer darzubringen, die Gott um Jeſu Chriſti willen

6 angenehm ſind. Gleichwie in der Schrift ſtehet:
Siehe! ich lege zu Zion einen theuren und koſtlichen
Eckſtein; wer an ihn!) glaubet, darf keinesweges zur

7 Schmach werden. Bon euch nun, die ihr glaubet,
iſt er geachtet; den Unglaubigen aber iſt der Stein,

3 den die Bauleute verwarfen, ein Eckſtein, ein Stein
zum Anſtoſſe und ein Fels zum Falle geworden. Die
ſich daran ſtoſſen, ſind diejenigen, die dem Worte
ſich unglaubig beweiſen, welches ſie auch (nach der

9 gottlichen Zulaſſung thun ſollten u). Jhr hingegen
ſeyd

M a Die Lehre des Evangelii.
r) 2 Die Lehre des Evangelii wird eine wahre und, lautre
Milch fur den Geiſt genannt.

8) 4 Bereitet und beſſert euch.
t)y 6 Jeſ. 28, 18.
u) 8 So wie es, Rom. 11, 8211. 32. zu verſtehen iſt;

oder auch: worauf ſie es auch anlegten, ſo wie Ron. 9,

22.
7
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ſeyd das geliebte Geſchlecht, die konigliche Prieſter
ſchaft, das heilige Volk, das ganz eigenthumliche
Volk, damit ihr die Wohlthaten deſſen. verkundiget,
der euch von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren
ücht) gerufen hat, die ihr vormahls nicht Gottes 10
Volk waret, jetzt aber ſein Volk ſeyd, vormahls nicht
in ſeiner Gnade ſtandet, jetzt aber begnadiget ſeyd.

Geliebte! ich ermahne euch, als die Fremd11
linge und Pilgrimme enthaltet euch der fleiſchli—
chen Luſte, welche gegen die Seele im Streit ſind.
Fuhret unter den Heiden einen guten Wandel, damit 12
ſie, wenn ſie von euch, als von Uebelthatern, ubel
urtheilen, ſie euch aus euren guten Handlungen erken
nen, und am Tage der (ottlichen) Erbarmung
Gott, die Ehre geben. Beweiſet daher Gehorſam 13
um des Herrn willen, jedweder menſchlichen Ord
nung es ſey dem Konige als dem hochſten Landes
beherrſcher; oder den Unterobrigkeiten, welche von 14
ihm bevollmachtigt werden, die Boſesthuenden zu
ſtrafen, und den Gütesthuenden Recht wiederfahren
zu laſſen. Denn alſo iſt der Wille Gottes, daß ihr 15
durch gutes Verfahren:die Unwiſſenheit der. Unver
ſtandigen ſchweigen machet. Lebet als freye aber 16

nicht
 21. (da die paſfiviſchen Verba im Griechiſchen die Be

deutung der Neütra haben konnen.)
x) 9 Von dem unglucklichen Zuſtand zur herrlichen Wohl

fahrt.
y) 11. Dieſe Ermahnung bẽzieht ſich zugleich auf den auſ

ſſerlichen Zuſtand der judiſchen Chriſten, da ſie unter den
Heiden zerſtreut lebten.

J) 12, Da ſich Gott uber die Heiden erbarmet und ihrer
annimmt, Lue. 1, 68. (weil ſie die Chriſten nicht al—

lein fur unſchuldig erkennen, ſondern. auch Gott preiſen
ſollten.)

a) 13 Allen von Menſchen angeordneten Rangen oder
Obrigkeiten.

b) 16 Bedienet euch der Freyheit, die euch das Chriſten
thum in Anſehung der zudiſchen Geſetze verleihet.
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17 nicht als ſolche welche die Freyheit zur Derke der

Boßheit machen, ſondern als Knechte Gottes. Eh
18 ret alle?), liebet eure Mitchriſten; habet Scheu vor

Gott; ehret aber auch den Konig. Ahr Dienſtbo—
ten! ſeyd mit aller Ehrerbietung den Herren unter

than, nicht allein den gutigen und gelinden, ſondern
19 auch den ſtrengen. Denn das bringet Gunſt d) (bey

Gott) zuwege, wenn iemand um des Gewiſſens vor
Gott e) willen, Betrubniſſe erduldet, und unverdient

20 leidet. Denn was iſt das fur ein Ruhm, wenn ihr,
boſer Handlungen wegen, Schlage mit Gedult er—
traget? Aber wenn, da ihr bey guten Thaten leidet,;
ihr geduldig ſeyd, das bringt Wohlgefallen Gottes f).

21 Denn dazu ſeyd ihr auch (zum Chriſtenthum) beru
fen s): indem auch Chriſtus fur euch gelitten, und
euch ein Muſter gelaſſen hat, daß ihr ſeinen Fußſta

22 pfen nachfolgen ſollt; welcher keine Sunde gethan hat,
in deſſen Wunde ſauch nichts betrugliches gefunden

23 worden; welcher, da er geſchmaht ward, nicht wie
der ſchmahete, und, da er litte, nicht drauete, ſon

24 dern es dem gerechten Richter uberließ; welcher un
ſre Sunden ſelbſt mit ſeinem· Leibe an dem. Holz ge
tragen hat v), damit wir den Sunden abgeſtorben,
der Tugend leben mochten; durch deſſen Wunden ihr
geneſen ſeyd. Denn ihr waret, wie dit herumirren
den Schafe, aber ihr ſeyd' nun zu dem Hirten und
Furſorger eurer Seelen bekehret worden.

c) a8 Erweiſet allen die gebuhrende Hochachtung.
d) (19 Kann auch heiſſen Begluckung.)

e) Bedeutet auch, um der Religion wegen.
f) (20 Begluckung ben Gott.)
q) 21 Oder, Chriſten geworden.
h) 24 Der ſich ſelbſt zum Opfer fur die Sunden am Kreuz

gemacht hat.

Das
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Jmgleichen, ihr Ehefrauen! ſeyd euren Man—nern gehorſam, damit auch die Manner, welche dem

Worte nicht glauben, durch den Wandel der Frauen,
ohne Wort!) gewonnen werden, wenn ſie (nehmlich)
euren vorſichtigen und reinen Wandel erkennen ler—

nen?) Euer Schmuck ſey nicht der auſſerliche inHaarflechten, in dem darum gelegten Goldgeſchmeide

und im Kleideranzuge; ſondern die unſichtbare Be—
ſchaffenheit des Herzens in einem beſtandig ſanften
und friedfertigen Geiſte. Dies hat vor Gott groſ—
ſen Werth. Denn ſo haben vormahls auch die
frommen Frauen, welche auf Gott ihr Vertrauen
ſetzten, ſich geſchmucket, und waren ihren Mannern
folgſam; ſo wie Sara dem Abraham gehorchte, und
ihn fur einen Herrn. gchtete. Derſelben Tochter
ſeyd, ihr geworden wenn ihr Gutes thut, und
euch vor. Michts ſchreckendenn a) furchten durfet.

Eben ſo, ihr Ehemanner! gehet verſtandig
mit den Chefrauen, als ſchwacheren Geſchopfen, um,
und heweiſet:denſelben Achtung, da ſie auch mit euch
Grben der Gnade des Lebens ſeyn ſollen, auf daß euer
Gebet nicht geſtbret werde. lUleberhaupt aber ſeyd
alleſamt eincrachtig, mitleibig, voll Liebe gegen eure
Mltchriſten, barmherzig, demuthig. Vergeltet nicht
Boſes mit Boſem, oder Schmahworte mit Schmah

worten;ijl r Ohne Unterricht zum Ehriſtenthum.

f) (2 Euren geſitteten und reinen Wandel, oder wenn man,
bey Oeßu, Ntor denken wollte, welches Petrus ſonſt auch
verſtehen laßt, wenn ſie euren reinen Wandel, der ſich
auf Ehrfurcht vor Gott grundet.) u,—

hcda Der verborgne Schmuck, der iunnere Menſch, der
zeiget.)

m) s6 Denen ſepd ihr als Tochter ahnlich geworden; in
deren Fußſtapfen tretet ihr als Tochter.

n) Ecwa einer harten Begegnung.
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worten; dagegan aber erweiſet Gutes und wiſſet, ihr
ſeyd deswegen (zum Chriſtenthum) berufen, daß ihr

10 Gutes erlangen ſollet. Denn wer ein ruhiges Leben
fuhren und gute Tage genieſſen will, halte ſeine Jun—

ge vom Boſen und ſeine lippen von falſcher Rede e)
11 Er wende ſich vom Boſen und thue Gutes; er ſuche

12 Frieden und bewahre ihn. Denn die Augen des
Herrn ſind auf die Frommen, und ſeine Ohren auf
ihr Gebet gerichtet aber der Eifer des Herrn iſt

13 gegen diejenigen (gekehret), die Boſes thun. Und
wer will eurh Uebels tnun, wenn ihr euch des Guten

1a5 befleißiqet? Allein ſolltet ihr auch um der Frommig
keit willen leiben, ſo ſeyd ihr doch gluckſelig. Furch
tet euch nicht vor ihren Drohungen, und laſſet euch

crg nicht beſturzt machen.  Habet aber Ehrfurcht vor
Gott dem Herrn in euren Herzen. Send allezeit be

J reit zur Antwort vor jedermann, der euch um den
16 Grund enrer Hoffnung befragt, und das mit Sanft

muth und Ehrerbietigkeit; bewahret ein gutes Ge
J  wiſſen, damit ſie, wenn ſie euch als Uebpelthater

ſchmaben, beſchamt werden, daß ſie euer gutes Be
tragen, welches ihr um Chriſti willen beweintt), ge

9 17 laſtert haben.  Denn es iſtobeſſer, wenn der Wille
g Geottes es gebeut, Gutes thuend, als Boſes. thuend

1s8zu leiden; ſo wie auch Chriſtus einmahl um der Sun
5den willen gelitten hat; er, der Gerechte fur die Un

gerechten, damit er uns wieder mit Gott verſohnte;

d d ddet!' Fliſl b lb di cht
J

un war geto e im ein), a er e en tg gemaa 19 im Geiſt Jn denſſelben hat er auch den Geiſtern
J

im
J

o) 10 Daß ſie nicht betruglich reden.

p) 12 Hder in einer andern Redegeſtalt: denn der Herr
ſiehet mit Gnade auf die Frommen, und horet ihr Ge

J I bet; aber der Herr zurnet auf diejenigen, die Boſes thun.
J M (x6 eure gute chriſtliche Lebensart.)

rd) (tr ig Es iſtbekannt;, daß von dieſer fur uns jetztJ Stelle mehrere Auslegungen, der Gottesge:
lehr

J
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im Gefangniß gepredigt, welche ehemals nicht glaube
ten, da die Langmuth Gottes zu den Zeiten des Noah

harre
lehrten gebe. Eine nicht unwahrſcheinliche nach dem Re

pertorium der morgenland. Litterat. II B. S. 10 f.
Getodtet im niedrigen Zuſtande, aber lebendig gemacht
bey einem neuern herrlichen Zuſtande (oder zu einem
beſſern Zuſtande). Daruber ward auch zu den Zeiten
des Noah deu aufbehaltnen Geiſtern, die ehemals nicht

glaubeten, gepredigt, als die Langmuth harrte. Zur Er
wagung will ich auch eine vorlegen: Getodtet in der
menſchlichen Schwachheit, aber lebendig geinacht in gott
licher Kraft und Herrlichkeit. IJn dieſem Zuſtande, oder,
deswegen, darauf a) hat er nach ſeinem Hingange (von
der Erde zum Himmel, wie v. 22.) gepredigt oder durch
ſeine Apoſtel predigen laſſen den geiſtlich gefangenen Men—
ſchen, oder den Menſchen, die in der Hut (Gedult und
Erwartung) nehmlich Gottes ſtanden (die Gott erhielt
und auf die er harrte), b) da ſie ehemals c) (vor ſeiner
Auferſtehung) nicht glaubten; ſo wie u) die Langmuth Got
tes zu den Zeiten des Noah harrte, als das Schiff bereitet
ward, u. ſ. f. a)ſin, ſo wie wira deswegen, ſeiner
ſiegreichen Auferſtehung wegen; es kann auch heiſſen

darauf. hy) Geiſtern, darunter konnen Menſchen uber—
haupt gemeint ſeyn, ſo wie Petrus Menſchen hernach
Seelen neunt; insbeſondere aber die machtigen Feinde,
weiche Paulus auf dine ahnliche Art eurαα heiſſet
Eph. 6, 12. Mußte dir Ausdruck: Todte, bedeuten, ſo
konnte man ihn eben ſorbohl tropiſch von den Geiſtlich
todten erklaren. Der Lebendiggemachte lirß den Geiſtlich
todten predigen. Die erſten chriſtlichen Lehrer, welche,
ſo wie andre verborgne Dinge, alſo auch die andre Welt,

die Seligkeit der Heiden und Vater vor Chriſtt Geburt
zur Lieblingsunterſuchung hatten, ſuchten alle Spruche zu

ihren Vernunftlungen zu kehren. Tons i crdeny kann
bedeuten gefangnen, denn verſtehe ich es von der geiſt:
lichen Gefangenſchaft des IJrthums und der Boßheit, wie
Jeſ. 42, 7. c. 49, 9. c. 61, 1. Oder den aufbehaltnen,
die in der Hut, Gedult, Erwartung Gottes ſtanden, die
Gott erhielt, und auf die er harrte, (in der Bedeutung

31

von Ordecen,) da ſie ehemals nicht glaubeten. Dem
letzteren wurde ich, wegen der Vergleichung im 1gtem

Vers
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harrete, und das Schiff bereitet ward, in welchem
wenige, (nehmlich) nur acht Menſchen, bey dem

20 Waſſer errettet wurden. Deſſen Gegenbild, die
Taufe, rettet nun auch uns), nicht als Ablegung
der leiblichen Unreinigkeit, ſondern als Angelobung

21 eines guten Gewiſſens vor Gott um der Auferſtehung
Jeſu Chriſti willen, der jetzt zur Rechten Gottes iſt,

nachdem

Vers den Vorzug geben. Petrus laßt ſonſt Oeov (c. 1,
14. 2, 195) verſtehen;. und dachte vielleicht bey OvAcenu
ein Subſtantiv von rn oder aox. c) Ehemals, Bis
dahin. aore geht doch nicht immer auf das Entfernte.
d) ore. Leicht kann ore in ore verwandelt ſeyn, um es
dem æore parallel zu machen: ich wurde bey dem are,

das as, voraus ausgelaſſen denken; wie da. Doch wird
ee auch ore geleſen, und dieſe Partikel iſt ſelten im ſtrengen

92 Verſtände cauſal, ſondern auf vielfaltige Art verbindend,J

und kann wie »d und vunt auch die Bediutung: ſo wie,
haben: ſie ſtcht ja manchmal auch ſtatt xadore. Petrus

J vergleicht gern, und verbinbt ahnliche Schriftſtellen
und ahnliche Begebenheiten: daher kann ore und diore zu

J weilen bey ihm dieſen Sinn annehmen. Man ſehe nur
kurz vorher im 17 V. Petrus ſagte im r6ten: Es iſt
beſſer, Gutesthuend als Boſesthuend zu leiden. Da
zeigt wohl inn r7ten Vers das or. nicht den Cauſalgrund
dazu an: weil Chriſtus gelitten hat, ſondern einen ver
gleichenden Grund wegen der Aehnlichkeit mit dieſem
Vorbilde an. Luther uberſetzt es: ſintemahl, deſſen Be
deutung von ſo wie oder jndem nicht unterſchieden iſt.

J Petrüs vergleicht die Gebult Gottes gegen den Unglau
J ben der damaligen Feinde, mit der Gedult Gottes gegen

nin den Unglauben zu den Zeiten des Noah, und braucht das

u

J Waſſer, worin die Unglaubigen umkamen, die Familie
Iul des Noah errettet ward, zum Bilde der Taufe, welche
i

die Chriſten ſowohl aus den beſondern Verfolgungen er:
h. retten, als auch vor den groſſen Gerichten, die dem judi-
J ſchen Volk nahe waren, ſchutzen ſollte. Man muß es
Z a nur gleichſam als ein Gegenbild der Taufe, unicht in
J

vollkommner Kunſtform, betrachten.)

s) (20 Als ein Gegenbild, rettet nun auch uns, die
Taufe.)



nachdem er in den
und Gewaltige und Machttge unterthan ſind.

Das vierte Kapitel.
Da nun Chriſtus fur uns im Fleiſche gelitten 1

hat: ſo laſſet auch uns mit derſelben Geſinnung waff—
nen. (Dergeſtalt, daß, wer am Fleiſch leidet, ſich
von der Sunde enthalte), damit wir nicht ferner 2
die ubrige Zeit, die wir im Fleiſch wallen, nach den
ſundlichen Begierden der- Menſchen, ſondern nach
dem Willen Gottes leben. Denn es iſt genug, daß 3
wir die vergangne Lebenszeit nach den Trieben der
Heiden zugebracht, und in Ueppigkeit, Wolluſten,
Trunkenheit, Freſſen, Saufen und abſcheulichen Ab—
gottereyen gewandelt haben. Dies befremdet ſie, 4

daß ihr nicht mit ihnen in der ſchwelgeriſchen Ausge—
laſſenheit fortlaufet, und ſie laſtern euch. Sie wer-5
den aber demjenigen, der die jetzt noch Lebenden ſo—
wahl, als die ſchon. Todten zu richten beſchloſſen
hat t), Rechenſchaft geben muſſen. Deswegen wur6

de auch den (bereits) Geſtorbenen die troſtliche Lehre
verkundigt, daß, ob ſie zwar von Menſchen ani Flei—

ſche getodtet wurden, ſie dennoch mit dem Geiſte bey
Gott glucklich leben ſallen. Aber es nahert ſich das 7
Ende von allem dieſem. Daher ſeyd aufmerkſam
auf euch, und wachſam zu Gebeten. Beſonders 8
habt eine eifersvolle Liebe gegen einander. Denn die

LUiebe bedecket viele Sunden. Senyd gaſtfrey gegen 9
einander ohne Murren'u) Seſnd euch behulflich un-10
ter einander mit den Gahben, wie ein jeglicher ſie em—

pfangen hat, als gute Verwalter der mannichfalti—
gen Gaben Gottes. Hat jemand das Vermogen, 11
einen Vortrag in der Gemeine zu thun: er rede, wie

das
t) (5 Zu richten in Bereitſchaft hat; richten wird.)
u) 9 Oder mit willigem Herzen.

Briefe der Apoſtel. C

Das vierte Kapitel. 33
Himmel gegangen, wo ihm Engel
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Dre das Wort Gottes es erfordert. Hat jemand ſonſt
J einen Beruf, etwas zu verwalten: ſo thue er es nach

der Kraft, die Gott darreichet; damit in allem Gott
um Jeſu Chriſti willen verherrlicht werde, welchem
Ehre und Preis in alle Ewigkeit gebuhret. Amen.

12 Geliebte! Laſſet euch das Feuer, welches euch
zur Prufung begegnet:), nicht befremden, /als wie—

13 derfuhre euch etwas Auſſerordentliches, ſondern freuet
euch, wenn ihr an den. Leiden Chriſti v) Theil.nehmet,
damit ihr auch bey der Offenbarung ſeiner Herrlichkeit

14 euch freuen und frohlocken konnet. Gluckſelig ſeyd
ihr, wenn ihr uber den Namen Chriſti Beſchimpfun
gen erduldet: denn der herrliche (und machtige) Geiſt
Gottes ruhet auf euch:). Von ihnen wird er gela—

15 ſtert, aber von euch verherrlichet. Nur leide nie—
mand von euch als ein Morder, oder Dieb, oder
Uebelthater, oder als ein ſolcher, der ſich in fremde

16 Dinge miſchet Muß er aber alsChriſt leiden:
9 ſo ſchame er ſich nicht, ſondern verherrliche Gott in

17 dieſem Stucke. Denn die Zeit iſt da, daß das Ge—
richt bey dem Hauſe Gottes anfaugen ſoll: hebt es
aber zuerſt bey uns an; was wird das Ende derer
ſeyn, die dem Evangelio ſich unglaubig beweiſen?

18 Und wenn der Fromme nicht ohne Muhe errettet wird:

wo wird der Gottloſe und Sunder bleiben“)? Dero

halben
x) 12 Oder die ſchmerzliche Prufung.

y) 13 Wenn ihr theils, wie Chriſtus, leidet; c. 3, 18. c. 4, 1.
Chriſto in ſeinen Leiden ahnlich werdet, theils (in Anſe—

hung des folgenden) an den Leiden, Chriſti wegen, An—
theil nehmet.

ir
z) 14 Jhr habt dieſe Lehre vom Geiſt Gottes erhalten; dieſer

Geiſt Gottes beruhiget, ſtarket euch.
a) 15 Als etwa, in die Emporungen der Juden gegen die

Rumer.

b) 18 Er wird ganzlich umkommen.

——S—
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halben ſollen diejenigen, die nach dem Willen Gottes 19

leiden, ihm, als einem gutigen Vater?), ihre Seelen
ubergeben, und gute Handlungen ausuben.

Das funfte Kapitel.
Die Lehrer unter euch ermahne ich, der ich ein 1

Mitlehrer und Zeuge der Leiden Chriſti und auch
Mitgenoſſe der Herrlichkeit Chriſti bin, welche geof—
fenbaret werden ſoll: Regieret die euch anvertraute 2
Gemeine Gottes d), und ſorget fur ſie, nicht mit
Zwang, ſondern gern, nicht um eines ſchandlichen

Gewinnes wegen, ſondern aus freyem Triebe e);
nicht, daß ihr uber die Gemeine nur herrſchen wol- 3
let, ſondern ſeyd Vorbilder! der Heerde: ſo werdet 4
ihr, wenn der oberſte Hirte erſcheinen wird die un—

vergangliche. Krone der Herrlichkeit empfangen.

Jmgleichen, ihr Zuhorer! beweiſet gegen die 5
Lehrer eine folgſame Ehrerbietung. Uebet aber ins—
geſamt gegen einander Folgſamkeit und Demuth.
Denn Gott wivderſtehet den Stolzen, aber den De—

i

muthigen giebt er Gnade k) Unterwertet euch da 6
her der allmachtigen Hand Gottes mit Demuth 8),/

damit er euch zur rechten Zeit erhohe. Alle eure 7
Sorge werfet auf ihn, denn er ſorget fur euch.
Habet auf euch acht, und wachet denn euer Wider 8

Jſacher, der Teufel wandelt gleich einem brullenden
wen umher, und forſchet, welchen er verſchlingen

J C 2 moge

c) (19 Heißt ſonſt auch Schopfer, Herrn.)
d) (2 Nach den Worten: Weidet die Heerde Gottes. Weü

den-bedeutet aher oft regieren.

e) (Nach der neuen Art zu reden, aus edlem Triebe.)

f) (z Erweiſet er Gutes.)
g) (6 unterwerfet euch daher den Fugungen des Allmach

tigen mit Demuth.)
H) (s Euer feindſeliger Verleumder.)
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Der zweyte Brief des Apoſtels Petrus.

Das erſte Kapitel.
S Petrus, Diener und Apoſtel Jeſu Chriſti,

ſchreibet denjenigen, welche mit uns dieſelbe
gleich herrliche Religion durch die Gutigkeit unſers
Gottes-und Heilandes Jeſu Chriſti empfangen haben:
Gnade und Wohlfahrt vermehre ſich in euch bey der
Erkenntniß Gottes und Jeſu unſers Herrn! Da ver—
mittelſt der Erkenntniß deſſen, der nach ſeiner herrli—
chen Gute uns (zum Chriſtenthum) berufen, ſeine
gottliche Kraft uns alles, was zum gottſeligen Leben
dienet, geſchenket hat; (wobey uns auch die großten
und wichtigſten Verheiſſungen gegeben worden, daß
inr vermoge derſelben an der gottlichen Natur Theil

nihmen ſollt a), wenn ihr das Verderben der weltli
chen kuſte fliehet:) ſo gebet euch nun auch eben deß
wegen alle Muhe, und beweiſet neben eurem Glau—
ben Tugenb; neben der Tugend Weisheit; neben
der Weisheit Maßigung, neben der Maßigung Gedult,
neben der Gedult Ehrfurcht gegen Gott; neben der Ehr
furcht gegen Gott Liebe gegen die Mitchriſten; neben der

Uebe gegen die Mitchriſten Wohlwollen gegen alle
Menſchen. Denn wenn dieſe Geſinnungen reichlich
in euch wohnen!? ſo werden ſie euch nicht mußig, noch
ohne Fruchte bey der Exkenntniſi unſers Herrn Jeſu

Chriſti ſeyn laſſen. Wer ſie aber nicht hat, iſt blind,
ſieht nicht wohl.v), und vergißt die: Reinigung ſeiner

C.3 voria) 4 So wie Gott in ſeinen Geſinnungen ahnlich werden,
ſo auch dort an der gottiichen Herrlichkeit und Unſterb

uülichkeit Theit üehinen ſollek..

dd 9 Eigentliche. iſt kargfichtig.

11

da
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to vorigen Verſundigungen?). Um ſo vielmehr, Mit—
chriſten! beſtrebet euch, die euch wiederfahrene guti—
ge Berufung (Gottes) d) zu bewahren; denn wenn

11 ihr dieſes thut, ſo werdet ihr nicht fallen. Auf dieſe
Art wird euch der Eingang in das ewige Reich un
ſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti willig verſtat—

12 tet werden. Deßhalb werde ich nicht unterlaſſen,
euch allezeit daran zu erinnern, ob ihr es gleich wiſſet,
und in der jetzigen wahren Lehre wohl beveſtigt ſeyd.

13 Dennoch halte ich es fur meine Pflicht, ſo lange ich
in dieſem Zelte) bin, euch durch meine Erinnerung zu

14 erwecken, da ich weiß, daß ich mein Zelt bald ver—
laſſen werde, ſo wie auch unſer Herr Jeſus Chriſtus

15 mir es geoffenbaret hat. Jch werde aber auf alle
Weiſe ĩ) dafur ſorgen, daß ihr nach meinem Tode

16 eine Erinnerung dieſer Lehren haben moget Denn
wir folgten nicht mit Muhe ausgeſonnenen Erdich
tungen, wenn wir euch die machtvolle Erſcheinung
unſers Herrn Jeſu Chriſti verkundigten, ſondern wir
ſind Augenzeugen ſeiner Verrherrlichung') geweſen.

17 Denn er empfing von dem Vater Ehre und Preis
indem aus der prachtigſten Herrlichkeit h eine Stim

me
c) Er vergißt, was er wegen der Reiniqung von ſeinem vo—

rigen ſundlichen Weſen im Judenthum ſchuldig war
1Petr. 1, 18. 19. und er macht ſich der erhaltnen Ver
gebung der Sunden verluſtig.

d) 10 Das iſt, die, Erkenntniß und die Gluckſeligkelt, wo
zu ihr (durch das Chriſtenthum) beruſen ſeyd.

e) 13 Zelt, das leicht abgebrochen wird, oder auch ſonſt
Hutte, nehmlich des Leibes.

F).ais5 Nehmlich, mein Ende moge bald, oder ſpater er-
folgen.

g) Man glaubt, Petrus habe das Evangelium des Marcus
veranſtaltet.

h) (us Oder Wurde.)ih (t7 Ehre und Verherrlichung, oper auch, dit herrlichſte

Ehre.)
t) Nehmlich der Glanzwolke. Matth. a7. 5



Das erſte Kapitel. 39
me zu ihm ſich alſo horen ließ: Dieſer iſt mein gelieb—
ter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Dieſen 18
Ausſpruch haben wir vom Himmel erſchallen gehoret,
als wir mit ihm auf dem heiligen Berge waren. Mun 19
haben wir das Wort der Propheten dadurch beſta—
tigter, und ihr thut wohl, wenn ihr auf daſſelbe mer—
ket, als auf ein ticht, welches in einem dunkeln Orte
ſchien, bis daß in euren Seelen ein Tag anbricht,
und der Morgenſtern aufgehet). Erkennet dieſes 20
vor allen Dingen, daß keine Weiſſagung der Schrift
eine Sache willkurlcher Deutung ſey n). VDenn 21
niemals iſt eine Weiſſagung durch menſchliches Wol—
len hervorgebracht worden, ſondern von dem heiligen
Geiſt getrieben, haben die heiligen Religionslehrer ſie
vorgetragen.

Das zweyte Kapitel.
Es waren aber auch falſche Propheten unter 1

dem Volke, (Jſrael) ſo wie auch unter euch falſche
Lehrer ſeyn werden, welche verderbliche Meinungen
einfuhren und den Herrn, der ſie erkauft hat, ver
leugnen, aber ſich ein ſchnelles Verderben zuziehen.
Viele werden ihren Schwelgereyen nachfolgen, und 2
die Lehre der Wahrheit n) wird ihrer wegen gelaſtert

C C4 werl) 19 Bis daß ihr zu deutlichern Erkenntniſſen gelanget.
m) 20 21 Der Sinn iſt: keine Weiſſaqung iſt durch der

Menſchen eignes Wollen erfunden wopden, kann alſo
auch nicht nach ihrem Wollen gedeutet werden, ſondern
Gott, der ſie ſagen oder aufſchreiben ließ, muß auch die
Deutung geben und veranſtalten, und alsdenn wird die
Weiſſagung feſt und helle, das iſt, uberzeugender und
einleuchtender.

n) 2 Es ſcheinet, daß unter den falſchen Lehrern die Nicolai

ten (praktiſche Atheiſten und Epicureer,) gemeint wer:?
den, welche nach den Beſchreibungen ſoiwohl, als nach
den Umſtanden der Gegenden, an welche Petrus dieſen
Brief ſchrieb, eine Aehnlichkeit haben. Offenb. Joh—
c. 2, ö. 14. 15..

DoD
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z werden. Aus Habſucht werden ſie mit betruglichen
Worten von euch Gewinn zu ziehen ſuchen; aber
das beſchloßne Gericht wird uber ſie nicht ſaumen,

4 und ihr Untergang nicht ſchlummern. Denn da
Gott die Engel, welche ſundigten, nicht verſchonet,
ſondern ſie (gleichſam) den Ketten der Finſterniß uber
liefert und ins Gefangniß geworfen hat, um ſie zum

5 Gericht aufzubehalten?); da er die alte Welt nicht ver
ſchonet, ſondern nur acht Menſchen mit dem Noah,
dem Prediger der Froömmigkeit, bewahret hat, uber
die Welt der Gottloſen aber eine Waſſerfluth kom

6 men ließ; da er die Stadte Sodom und Gomorrha
in Aſche legte, und ſie mit einer Umkehrung beſtrafte,
wodurch er ſie den kunftigen Gottloſen zum Beyſpiel

7 aufſtellte, hingegen den frommen loth errettete, der
von dem Betragen dieſer geſetzvergeſſenden Wolluſti

8gen viele teiden hatte; (denn die ſundlichen Werke,
die dieſer unter ihnen wohnende Fromme ſahe und
horte, verurſachten taglich Quaalen ſeiner tugendhaf

9ten Seele:) So weiß der Herr auch noch die From
men aus dem teiden zu erretten; die Boſen aber bis
zum Tage des Gerichts zur Beſtrafung zu behalten;

10 vornehmlich diejenigen, welche auf Antrieb unreiner
tuſte Hurereyen nachgehen, und die Oberherrſchaft v)
verachten; ja frech, anmaſſend, ſich nicht ſcheuen,

11 die Hoheren zu laſtern; da doch die Engel, welche
an Macht und Wurde einen Vorzug haben, nicht
gegen jene wr dem Herrn ein Laſterungsurtheil?)

12 fallen. Dieſe aber, gleich den unvernunftigen Thie—
ren, welche den Naturtrieben folgen und geboren

ſind,

o) 4 Das heißt: er hat ſie in eine Verfaffung geſetzt, daß
ſie ſich nicht wider ihn emporen konnen.

p) 1s Vielleicht die heidniſchen Obrigkeiten.
M 1x Wahrſcheinlich die guten Engel gegen die boſen

Engel.
r) (Vlielleicht auch, ein beleidigendes Urtheil.)
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ſind, gefangen und getodtet zu werden, laſtern, was
ſie nicht erkennen, und werden in ihrem verderblichen
Weſen umkommen, und den Lohn der Gottloſigkeit
erlangen. Sie vergnugen ſich am taglichen Wohlle—
ben, ſind unrein und ſchandlich, ſchwelgen auf ihren
Gaſtmalen und ſchmauſen bey euch; haben ehebre—

cheriſche und in dem Sundigen unerſattliche?) Au—
gen, locken die unbefeſtigten Gemuther an ſich, tra—

41

13

14

gen ein Herz in ſich, das in der Habſucht geubt iſt,
ſind des Abſcheus wurdige Menſchen t). Sie haben
den geraden Weg verlaſſen, und ſich in die Jrre be—
geben, und den Weg Bileams, des Sohns Boſor u)
betreten, der den Lohn des Unrechts vorzog, aber eine
Ahndung ſeiner llebertretung empfing, (nehmlich,
das ſtumme Thier, das ihn trug, redete mit Men—
ſchenſtimme, und wehrte der Thorheit des Prophe—
ten:) Sie ſind Quellen ohne Waſſer?), und Regen—
wolken, die vom Wirbelwinde vertrieben werden.
Jhnen iſt die dickeſte Finſterniß in Ewigkeit aufbehal—
ten v). Sie tonen leere ſchwulſtige Reden, und locken
dadurch zu ſundlichen tuſten, zu Ueppigkeiten diejeni—
gen, die bereits den in Jrthum wandelnden entflohen
waren; verſprechen ihnen Freyheit, da ſie doch ſelbſt
Sklaven des taſters ſins; denn von wem jemand ſich

C 5 beſie8) 14 Nie mude, nie aufhorende, der Begierde wegen.

t) Eigentlich: Sohne des Fluchs, oder auch der Straft.

u) 15 Wenn des Bileams Vater (uach 4. B. Moſ. c. 22,
22.) Beor hieß, der hier Boſor genannt wird: ſo kann
es vielleicht daher kommen, daß die Juden mach ihrer
Gewohnheit jenen Namen in dieſen verwandelt hatten,
um ihren Abſcheu anzuzeigen, nehmlich Sohn des Flei
ſches: ſo wie Beelſebul ſtatt Beelſebub.

r) 17 Man verſpricht ſich Vortheile von ihnen, aber man
betrugt ſich, ſie fuhren ins Ungluck.

y Jhrer wartet ewige Ungluckſeligkeit.

7

8

9
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40 20 beſiegen laßt, deſſen Sklave iſt er. Denn wenn die—
u
4 jenigen, die durch die Erkenntniß des Herrn und Hei—

J landes Jeſu Chriſti den Unreinigkeiten der Welt
entflohen ſind, ſich wiederum in das Netz ziehen und
uberwinden laſſen: ſo wird bey ihnen das letzte ärger,

21 denn das Erſte war. Beſſer ware es ihnen, ſie
hatten nie den Weg der Tugend gekannt, als daß
ſie ihn kannten, und von der ihnen mitgetheilten hei—

22 ligen Lehre wieder abkehreten Es trift bey ih
nen der Jnhalt jenes wahren Spruchworits ein:

4 der Hund wendt ſich zu dem zuruck, was er aus-—
ſpie; und eine Sau, die ſich gewaſchen hatte, zu der
Welzung im Unflath.

Das dritte Kapitel.
14 1 Ich ſchreibe euch bereits, Geliebte! den zwey

ten Brief, worin ich durch meine Erinnerung die
2lauterkeit eurer Seelen aufwecken will, daß ihr der

Lehren eingedenk ſeyn moget, welche die heiligen Pro—

t pheten ehemals vorgetragen haben, und. der lehre,
welche die Apoſtel unſers Herrn und Heilandes ver

zkundiat haben. Wiſſet aber dieſes vornehmlich,
daß in den letzten Zeiten Spotter hervortreten
werden, welche nach ihren eignen boſen Begierden

Aleben und ſagen werden: wo iſt denn ſeine verheiſ
ſene Ankunft? Denun ſeitdem die Vorfahren ent
ſchlafen ſind, dauret ja alles ſo fort, wie es vom

s Anfange der erſchaffenen Welt geweſen iſt. Aber
dle dieſes meinen, erkennen nicht, daß ehemals auf

Gottes Befehl der Himmel entſtanden, und die Erde

aus

êö

IlI

z) 20 De i. dem ſchandlichen Betragen boſer Menſchen.
a) Jhr zweyter Zuſtand iſt unglucklicher, denn der erſte—
b) 21 Sie dbegehen die That wieder, die ſte doch als unrecht

und ſchandlich verwarfen.

c) z3 Der judiſchen Regitrung. .n
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aus dem Waſſer und bey dem Waſſer hervorgegan—
gen ſey, durch welchez die vormalige Welt von der

JFluth uberſchwemmt unterging. Der gegenwartige 6
JHimmel und die gegenwartige Erde werden durch jn

ſein Wort erhalten: ſie ſind aber an dem Tage des 7 J
Gerichts und des Untergangs fur die Gottloſen, zum
Feuer beſtimmt. Dieſes aber, Geliebte! muſſe euch 8
nicht unbekannt bleiben, daß bey dem Herrn Ein
Tag wie tauſend Jahr, und tauſend Jahr wie Ein
Tag ſeyn d) Der Herr zogert nicht mit (der Er-9
fullung) der Verheiſſung, wie es manche fur eine J

Zogerung halten, ſondern er beweiſet Langmuth ge—
gen uns e), indem er nicht will, daß jemand verlo—

J

ren gehe, ſondern daß alle ſich beſſern mogen. Es 10
wird aber der Tag des Herrn, gleichſam wie ein
Dieb i) kommen; an demſelben wird der Himmel
mit Krachen untergehen; die Geſtirne werden von
der Glut aufgeloſet werden; und die Erde ſamt den
Werken, die auf derſelben ſind, wird verbrennen 8).
Da nun das alles untergehen wird, wie werden wir 11

J

und in Gottſeligkeit muſſet ihr die Ankunft des Tages
f

Gottes erwarten und wunſchen, an welchem der
Himmel vom Feuer aufgeloſet und deſſelben. Korper LJ
von der Glut zerſchmelzen werden. Wir erwarten 13

J

aber nach ſeiner Verheiſſung einen neuen Himmel

und
d) 8 D. i. daß bey, Gott eine Verheiſſung auf tauſend Jah

re und auf einen Tagreinerley ſey, und eben! ſowohl er
fullet werden werde.

J

e) 9 Gegen uns, Juden.
f) 1o Unvermuthet, ſo. wit ein Dieb ſeinen Einbruch nicht

anzeiget.
9) Das heißt: alles, groſſes und kleines, wird untergehen.

Es iſt wahrſcheinlich vom Gericht Jeſu uber die judiſche
Nation die Rede, welches, ſo wie Matth. 24. Luc. 21.
mit den ſtarken Ausdrucken beſchrieben wird, die von

denm Untergange der Welt hergenommen ſim.

ueæeuio
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und eine neue Erde b), worin Frommigkeit wohneti).
14 Darum, Geliebte! da ihr dieſes erwartet: ſo be—

ſtrebet euch, vor ihm ohne Flecken und unſtraflich zu
15 eurer Wohlfahrt) gefunden zu werden. Achtet die

tangmuth unſers Herrn fur eine Begluckung), wie.
es auch unſer geliebter Mitbruder Paulus, nach der

16 ihm verliehenen Einſicht, euch geſchrieben hat; wie
auch in allen Briefen, wenn er darin von dieſen
Wahrheiten redet. Es iſt. in denſelben u) manches
ſchwer zu verſtehen, welches Unweiſe n) und nicht ge—
nug gegrundete zu ihrem eignen Schaden verdrehen,

ſo wie ſie es auch mit andern gottlichen Schriften
17 thun. Jhr aber, Geliebte! da ihr es voraus wiſſet:

ſo bewahret euch, daß ihr nicht von dem Jrthum der
Geſetzvergeſſenden mit ihnen hingeriſſen werdet, und.

18 von eurer beveſtigten Erkenntniß abfallet. Nehmet
vielmehr in dem Wohlgefallen und der Erkenntniß o)

unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti zu. Jhm
ſey Ehre ſowohl jetzt als auf ewige Zeiten. Amen.

h) rz Es wird eine neue Religionsverfaſſung entſtehen.

i) Rechtſchaffnes Weſen den. Sitz hat.)
k) 14 Daß es euch wohlgthe, daß ihr glucklich ſeyd; eigent

lich im Frieben theils mit Gott, theils unter einander.
h) 15 Oder fur begluckend, heilſam, weil' noch viele Juden

durch die Annahme des Chriſtenthums vomn Verderben

errettet wurden.
m) 16 Nehmlich in den Wahrheiten und Lehren vom Um

tergange des judiſchen Staats, als wovon Petrus redet.
n) Oder unbelehrte, und nicht. genug beveſtigte.o) (i g Oder auch in der gnadenvollen, begluckanden Er

kenntniß.)



Der erſte Brief des Apoſtels Johannes.

Das erſte Kapitel.
S Jas, was von Anfang an geſchahe, was wir
 gehoret, was wir mit unſern Augen geſehen,
was wir betrachtet und unſre Hande beruhret haben,
in Anſehung der Lehre des Lebens e), (denn das Leben
hat ſich offenharet, und wir haben es geſehen, und
zeugen davon, und verkundigen euch das Leben, das
ewig iſt, welches bey dem Vater war und uns ſich
offenbarte;) was wir nun (ſage ich) geſehen und ge—
höret haben, vetkundigen wir euch, damit auch ihr
mit uns eine Gemeinſchaft haben moget, nehmlich,
die Gemeinſchaft, in welcher wir mit dem Vater und
ſeinem Sohne Jeſu. Chriſto ſtehen?). Daher ſchrei
ben wir euch auch dieſes, damit eure Freude recht
groß werde. Dies iſt aber die Lehre, die wir von
ihm empfaugen. haben, und euch wiederum mitthei—
len: daß Gott ein Licht, das iſt, heilig und rein
ſey und, keine Finſterniß oder kein Boſes ſey in
ihm. Wenn wir alſo vorgeben wollten: wir ſtun—
den mit Ahm in Verbindung e), und gingen doch in

der
a) 1 Seit der offentlichen Erſcheinung J. C. Joh. 15,27.

Ehr. 2, 3.
P) Zn Anſehung der Lehre (man vergleiche v. to undc. 2, 7.)

die das Leben in einem beſondern Verſtande, der Le—
bensquell, der Urheher des ewigen Lebens oder der Se

ligkeit bekannt gemacht hat, Joh. 1. 4.
z3 Gemeinſchaft an der Erkenntniß von ihnen, und daher

auch an der Liebe und Begluckung derſelben.
d) 5 Licht iſt das Bild einer reinen fehlerfreyen Veſchaf

fenheit und der Gluckſeligkett. Finſterniß bedeutet hier
Jrthum, Sunde und Ungluckſeligkeit.

e) 6 Wir ſtunden mit ihm in Verbindung' als ſeine Be—
kenner, Verehrer und Freunde.

Il
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n der Finſterniß oder den Sunden einher f): ſo logen
J. wir und handelten nicht der Wahrheit gemaß
1 7 Wenn wir aber in dem Lichte wandeln, wie er in dem
4

üchte d) iſt, ſo ſtehen wir unter einander in rechter
Vereinigung; und das Blut Jeſu Chriſti ſeines Soh—

Znes, reiniget uns von aller Sunde). Wenn wir
vorgeben, daß wir ohne Sunde ſind: ſo tauſchen wrir

ue uns ſelbſt, und wir haben keine rechte Erkenntniß
9 Wenn wir aber unſre Sunden bekennen, ſo iſt er

treu) und gzutig, daß er uns die Sunden vergiebt,
10 und uns von allem Boſen reinigt n). Wollten wir

vorgeben, daß wir nicht geſundigt hatten, ſo machten—
wir ihn zum tuguner und wir handelten nicht nach ſei

nem. Worte.

Das zweyte Kapitel.

1 Geliebte! dieſes ſchreibe ich euch, daß ihr nicht
ſundigen moget n); wofern aber jemand ſundigte: ſo

haben wir bey dem Vater einen Beyſtand Jeſum
2 Chriſtum, der ohne alle Schuld war. Denn dieſer

J iſt
f) und fuhrten doch einen ſundlichen Wandel. n

g) Die Wahrheit oder die rechte Erkenntniß iſt hier diee
Lehre des Chriſtenthums, vergl. v. 5. 10. Kap. 2, 5-
Wir erkenneten die Lehte nicht recht, oder folgten ihr

480 nicht. Joh. 5, 38. C. 15,7
h) 7 Wenn wir heilig leben nach dem Muſter des heiligſten

Gottes.
i) Das Opferblut, am Altare geſprengt, vornehmlich “am

groſſen Verſohnungstage, wurde als ein Zeichen der
groſſen Verſohnung angeſehen, z Moſe 16, 30. Dieſer
Satz bedeutet alſo: Sein blutiger Tob iſt die Urſache,D daß Sunden vergeben

vſ h) 8 Keine rechte Erkenntniß nehmlich der chriſtlichen Re
an ligion oder Lehre v. 10.
5

ſ

h) 9 Treu, denn er halt ſeine Verheiſſungen.

u m) uns die Strafen der Sunden erläßt.
n) 1 Daß ihr alles Mogliche thut, euch vor Sunden zu

huten.

1
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iſt das Verſohnungsopfer fur unſre, doch nicht allein
fur unſre, ſondern auch fur der ganzen Welt Sunde.
Daran wiſſen wir, daß wir ihn recht erkennen (und
lieben) wenn wir ſeine Lehren beobachten. Wer
da ſagt: ich erkenne (und liebe) ihn e), und ſeine
Vorſchriften nicht beobachtet, redet die Unwahrheit;
und es iſt in ihm die rechte Erkenntniß nicht. Wer
aber ſeine Vorſchriften beobachtet, in demſelben iſt
die Liebe zu Gott vollſtandig geworden o); und dar—

an erkennen wir, daß wir mit ihm in Verbindung
ſtehen). Wer da ſagt, er ſtehe mit ihm in Ver—
bindung, muß auch wandeln, wie er gewandelt
hat?). Geliebte! ich ſchreibe euch nicht eine neue
tehre, ſondern die alte Lehre, die ihr von Anfang
an) gehabt habt. Dieſe alte Lehre iſt das Wort,
das ihr von Anfang an gehoret habt. Jch wieder—
hole euch die neue Lehre (das Wahre, welches bey
ihm iſt und auch bey euch ſeyn ſoll) Denn die Fin—
ſterniß iſt vergangen, und das wahre Uicht ſcheinet
bereits u). Wer da ſagt, er ſey in dem lichte und

haſſet
o) 3 Jſt ſo viel, als ſeine Junger ſeyn und ihm angehoren.
p 4 Oder auch: ich erkenne ihn und bin ſein Junger. Das

Wort im griechiſchen Grundtext bedeutet erkennen und
lieben zugleich.

M 5 Oder: der liebet Gott recht und ganz.
r) Mit Gott und Jeſü in Verbindung ſtehen, verbun—

den ſeyn, oder nach den Worten des Grundtexrts, in
Gott und Jeſu ſeyn, heißt, mit ihm halten, als Junger
und Bchuler ſeine Vorſchriften befolgen, bewahren, ſei—
nen Sinn haben, und deßwegen von ihm geliebt und be
gluckt werden. Gott iſt und bleibt mit dem From-
men in Verbindung, oder in ihm, indem er ihm Gu«
tes und Wohlthaten erweiſet, der Fromme aber auch

47

fortfahrt, ihn zu erkennen, zu verehren und zu lieben.
G. Joh. 15,7.

8) 6 Oder in ſeinem Lebenswandel ihm ahnlich ſeyn.
t) 7 Vom Anfung eurer Bekehrung an.
u) 8 Nehnnllich Finſterniß der Unwiſſenheit und der Laſter;

das wahre Licht der reinen Crkenntniß.

14
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haſſet doch ſeinen Nebenmenſchen, der iſt noch in der
10 Finſterniß. Wer ſeinen Rebenmenſchen liebet, ver—
a1 harret im licht, und er wird nirgends anſtoſſen. Wer

aber ſeinen Nebenmenſchen haſſet, iſt in der Finſter—
niß und wandelt in der Finſterniß, und weiß nicht,
wohin er gehet; denn die Finſterniß hat ſeine Augen

12 geblendet. Jch ſchreibe euch, Geliebte! daß euch die
Sunden um ſeinetwillen vergeben ſind; ich ſchreibe
euch, ihr Vater, daß ihr den erkennet, der von An—

13 fang?) iſt. Jch ſchreibe euch, ihr Junglinge! daß
Hihr ſtark ſeyd und das Wort Gottes in euch iſt
14 und ihr den Boſen) uberwindet. Jch ſchreibe euch,

kleinen Kindern, daß ihr den Vater kennet. Liebet
nicht die Welt, noch das, was ihr angehoret

A5 Wenn jemand jene Welt liebet: ſo hat er keine wah
16 re Liebe gegen. den Vater. Denn alles, was der

Welt angehoret?), die Luſt des Fleiſches, der /ver
fuhreriſche Reiz der Augen und der Uebermuth des
Lebens iſt nicht dem Vater, ſondern der Welt gemäß.

a7 Doch die Welt und ihre Luſt vergehet: wer aber den
18 Willen Gottes thut, iſt ewig glucklich. Geliebte! es iſt

die letzte Stunde; und wie ihr gehort habt, daß der
Gegnex Chritie) kommen ſoll: ſo ſind auch jent viele
Gegner Chrili aufgeſtanden. Dies iſt ein Zeichen

fur
x)  12 Den Ewigen. Joh. a1, 1. Der euch auch nach dem

Tode beglucken kann.
y) 13 Die. wahre Lehre in. euch wirket. J

z) Die Werke des Boſen, die Irthumer der Abgotterey und
des Unglaubens, und die Laſter.

a) 15 Die laſterhafte Welt, nehnilich das ſundliche Weſen
in der Welt.

t) 16 Alles, was ſundlich riſt.
c) is Gegner Chriſti oder Widerchriſten waren falſche Leh

rer, die die Perſon und Lehre Jeſu beſtritten; behau
pteten, er ſey nicht Meßias, Gottes Sohn und Erloſer
des menſchlichen Geſtchlechts geweſen, ſich wohl ſelbſt fur

den Meßias ausgaben.



Das zweyte Kapitel. 49
fur uns, daß die ſetzte Zeit d) da ſey. Sie ſind von 18
uns abgewichen aber ſie gehorten auch nicht zu
uns. Hatten ſie uns angehoret): ſo wurden ſie 19
bey uns geblieben ſeyn: aber nun werden ſie offenbar,

daß ſie nicht mit uns gehalten haben. Jhr aber ſeyd 20
von dem Heiligen gleichſam geſalbt a), das iſt, wohl
unterwieſen worden, und wiſſet alles (euch nothige).
Jch ſchreibe euch (daher) nicht, als wenn ihr nicht 21
die wahre Lehre wiſſet; ſondern ihr wiſſet ſie; und
keine Luge beſteht mit der Wahrheit. Wer iſt aber 22
der tugner, wenn es nicht derjenige iſt, welcher leug
net, daß Jeſus der Chriſt ſey? Ein ſolcher iſt der
Gegner Chriſti, der den Vater und den Sohn ver—

leugnet. Wer den Sohn verleugnet, erkennt auch 23
den Vater nicht Bleibt alſo in dem, was ihr 24

von Anfang gehoret habet: wenn ihr darinn bleibet,
was ihr von Anfang gehoret habet: ſo werdet ihr auch
mit dem Sohn und dem Vater verbunden bleiben;
und die Verheiſſung, die er uns gegeben, iſt das ewi-25
ge Leben. Dieſes habe ich euch dererwegen geſchrieben, 26
die euch in Irthum zu fuhren ſuchen. Aber die Sal-27
bung, oder der Unterricht, den ihr von ihm empfan—

gen habt, bleibt in euch: und ihr habt nicht nothig,
daß euch jemand noch unterrichte; ſondern wie eben
jener Unterricht euch von allem belehret; ſo iſt er
auch wahr und nicht irrig: und ſo wie derſelbe euch
gelehret hat: ſo beharret in demſelben. Jetzt, Ge- 28
liebte! bleibt mit ihm in Verbindung, daß, wenn er

d) Nehmlich die vorherverkundigte letzte Zeit. erſchei

e) 19 Sie haben unſre Lehre und Gemeine verlaſſen.
fJ Alts rechte Mitglieder unfrer Gemeinen.

9) 20 Salbung iſt ein Bild der Erkenntniß- und Gaben—
mittheilung.

h) 23 Etkennt den Vater nicht, nehmlich ganz in der
Vereinmigungemit dem Sohne, oder, ivie Jeſus von ihm
gelehret hat.

Briefe der Apoſtel. D
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erſcheinen wird, wir freudigen Muth haben, und
29 bey ſeiner Ankunft nicht errothen durfen. Da ihr,

nun wiſſet, daß er heilig iſt: ſo erkennet ihr auch,
daß ein jeder, der ſich der Frommigkeit befleißiget,
ſein Kind ſey.

Das dritte Kapitel.
1 Erwaget doch, welch eine groſſe Liebe der Va

ter uns bewieſen hat, daß wir uns Gottes Kinder
nennen durfen Deswegen kennt uns die Welt

2nicht?), weil ſie ihn nicht kennet. Geliebte! Schon
ſind wir Gottes Kinder, aber noch iſt es nicht offen—
baret, was wir (einſt) ſeyu werden?). Wir wiſſen
aber, daß, wenn es geoffenbaret werden wird, wir
Jhm ahnlich werden ſollen, denn wir werden Jhn

3ſehen, wie er iſt“), Ein jeder, der dieſe Hoffnung
zu Jhm hat, reiniget ſiche), ſo wie Er rein iſt.4 Wer ſundigt, ubertritt das Geſetz (Gottes) denn

s die Sunde iſt eine Uebertretung des Geſetzes. Jhr
aber wiſſet, daß Er in die Welt gekommen iſt, unſre
Sunde wegzunehmen? und es iſt keine Sunde in

6 ihm. Wer alſo mit ihm in Verbindung (oder Ge—
meinſchaft) bleibet s), fundiget nicht. Denn wer

7 ſundigt, hat ihn nicht geſehen, noch erkannt?). Ge—

liebte!
a) 1 Oder als ſolche anſehen durfen.

b) Die Welt kennet unſre Wurde nicht.
c) 2 Nehmlich, was wir (als Kinder Gottes) ſeyn wer—

den; zu welcher Gluckſeligkeit wir als Kinder Gottes
einſt ſollen erhoben werden.

d) Wir ſollen ihn in ſeiner Natur und Herrlichkeit er
kennen.e) z Von allem Boſen, ſo wie Er (Jeſus Chriſtus) von

allem Boſen rein iſt. Das Er gehet auf J. C. Man

ſehe v. j. 16. Jf) 4 Jnsbeſondere das Geſetz oder die Lehre des Chriſten-
thums.

g) 6 Oder wer ihm treu bleibet.
h) Hat keine Erkenntniß von ihm erlanget.
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J

liebte! niemand verfuhre euch. Wer recht cthut i),
iſt gerecht, wie er gerecht iſt Wer hingegen ſun- 8
digt, iſt ein Kind des Teufels, oder wird demſelben
ahnlich. Denn der Teufel fundiate von Anfang
Darum iſt der Sohn Gottes gekommen, daß er die
Werke des Teufels zerſtörte. Wer ein Kind Gottes 9
iſt, begeht nicht Sunde, weil der Saame deſſel—
ben u) in ihm bleibt; und er kann nicht ſundigen 9),
weil er Gottes Kind iſt. Dadurch werden die Kin- 10
der Gottes und die Kinder des Teufels offenbar.
Wer ſich nicht der Frommigkeit befleißigt, iſt nicht
Gottes Kind, und alſo auch, wer nicht ſeinen Nach—
ſten liebet. Denn dies iſt die Vorſchrift, die ihr von ür
Anfang an o) gehoret habt, daß wir uns einander 12
lieben ſollen, nicht wie Kain, der den Boſen nach—
ahmte und ſeinen Bruder ermordte; und woher er—
mordete er ihn? Weil ſeine Werke boſe, die Werke
ſeines Bruders aber fromm waren. Verwundert 13
euch nicht, meine Mitchriſten! wenn euch die Welt

haſſet. Wir wiſſen (dennoch), daß wir aus dem 14
Tode in das Leben, oder aus dem ſtrafwurdigen Zu—
ſtande in den Stand des ewigen Glucks e), uberge—

D 2 gangeni) 7 Recht thut, oder ſich der Fronmigkeit befleißiget.

k) Folgt ſeinem Muſter; thut, wast er that.
1) 8 Kann auch heiſſen:, von undenklichen Zeiten.
m) 9 Der Saame Gottes; das, wodurch der Menſch zum

Kinde Gottes wiedergeboren iſt, nehmlich das Wort,
oder die Lehre und Erkeuntniß Gottes. 1 Petr. 1, 23.
vergl. 1 Joh. 1, 10.

n) Nicht ſundigen mit Vorſatz und Wohlgefallen, nicht der

Sunde dienen. (Jemand hat es erklart: ein Geſchlecht
von Gott bleibt mit Gott vereinigt).

o) 11 Von Anfang eurer Bekehrung an.
p) 14 Tod iſt das Bild des Laſters und der Undluckſeligt

keit: Leben iſt ein Bild der Tugend und der Gluckſelig
 keit. Hier iſt nach der Verbindung vornehmlich von

dem ewigen Tode und dem ewigen Leben die Rede,

nehm
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gaugen ſind, weil wir den Nachſten lieben. Wer
15 den Nachſten nicht liebet, bleibet in Tode MJ. Wer

den Nachſten haſſet iſt Morder?). Jhr wiſſet aber,
daß ein Morder keine Hoffnung zum ewigen Leben

16 habe. Daran haben wir erkannt, was Liebe ſey, da
Er fur uns ſein Leben gelaſſen hat; deswegen ſollen

auch wir fur den Nachſten das Leben hingeben
17 Wenn aber jemand zeitliche Guter hatte und ſeinen

Bruder Noth leiden ſahe; aber ſein Herz vor ihm
verſchloſſe: wie bleibet die tiebe bey Gott in demnſſel—

a8g ben? Geliebte! laſſet uns nicht mit Worten noch
mit der Zunge'), ſondern mit der That und wahr—

19 haftig lieben. Daraus erkennen wir, daß wir ſind,
wie wir ſeyn ſollen, und wir werden unſre Herzen

20 vor ihm beruhigen konnen; weil, wenn das Herz uns
verurtheilet, Gott noch. groſſer als unſer Herz, iſt,

21 und auch alles weiß. Hingegen, Freunde! wenn
unſer Herz uns nicht verurtheilet: ſo haben wir freu—

22 digen Muthr) zu Gott: und, was wir bitten wer—
den, werden wir von ihm empfangen, weil wir. ſeine
Vorſchriften beobachten, und thun, was ihm gefallt.

23 Das iſt aber ſeine Vorſchrift, daß wir an ſeinen
Sohn Jeſum Chriſtum glauben und üns einander

lieben,

nehmlich, daß wir aus laſterhaften und unglucklichen
Menſchen beſſere, glucklichere Menſchen geworden ſind,
die nicht Gottes Strafen furchten, ſondern ſeine ver—
heiſſene Seligkeit hoffen burfen.

q) Jſt und bleibt ungluckſelig und unter gottlichen
Strafen.

r) 15 Hhandelt einem Morder gleich; thut, was ein
Morder thut; nehmlich, er haßt ſeinen Nachſten und
verſundigt ſich gleichfalls gegen das funſte Gebot.
16 Das heißt, ihn. auf das ſtarkſte, auch bis zu der

ESkufe, wenn es nothig ware, ſein Leben fur ihn aufzu
opfern, lieben.

t) 18 Ntcht blos von der Liebe reden.
u) 20 Noch ein groſſerer und ſcharferer Richter iſt.

x) 21 Oder Vertrauen.
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lieben, wie er es uns vorgeſchrieben hat. Denn 24
wer ſeine Vorſchriften beobachtet, bleibt mit ihm ver
bunden und Er mit ihmo). Dadurch aber wiſſen
wir, daß er mit uns verbunden bleibt, weil wir den
Geiſt haben, den er uns gegeben hat.

Das vierte Kapitel.
Geliebte! glaubet nicht jedem Lehrer wel—

cher vorgiebt, daß er von Gott erleuchtet ſey, ſon—
dern unterſuchet ſolche Lehrer, ob ſie (wirklich) von
Gott ſeyn, weil viele falſche Lehrer offentlich aufge—
treten ſind. Daran erkennet ihr einen gottlich er—
leuchteten Lehrer: ein jeglicher tehter, welcher beken—
net, daß Jeſus, der im Fleiſch erſchienene Chriſt ſey,
iſt von Gott. Ein jedweder Lehrer aber, welcher
nicht Jeſum als den ins Fleiſch gekommenen Chriſtus
bekennet, iſt nicht gottlich; und das iſt die Beſchaf—
fenheit des Gegners Chriſtie), welcher, wie ihr ge—
hört habt, kommen ſoll, und er iſt ſchon jetzt da.
Jhr, Geliebte! ſeyd von Gott?), um ſieget uber ſie.
Denn derjenige, welcher in euch iſt, iſt groſſer, als
der in der Welt iſt. Jene gehoren zur Welt d);

Dz darumy) 24 Siehe die Anmerkung zu Cap. 2, 5.
z) D. i. weil wir rechte Erkenntniß und den Sinn Gottes

haben. S. auch't Joh. 4, 14.
a) iEigentlich Geiſt, welches in der Verbindung Lehrer

bedeutet, der Geiſtesgaben zu beſitzen, oder von Gott
Rerleuchtet zu ſeyn vorgiebt, wie auch 1 Tim. 4, 1.

2 Theſſ. 2, 2.
b) (3 Einige haben es gegeben: ſondern derſelbe gehort zum

Gegner Chriſti).
c) a Jhr ſeyd von Gott, heißt in der Verbindung: ihr

folgt einer Lehre, welche die deutlichſten Zeugniſſe von
Gott hat, und habt die rechte Lehre.

d) 5 Jene gehoren zur Welt, nehmlich zu der ungottlichen

boſen Welt, zu den boſen Menſchen; ſie ſind ihnen
ahnlich.
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4 darum reden ſie auch nach der Weltart und die
4

6 Welt horet ſiee. Wir gehoren Gott an. Wer Gott
e kennet, horet uns. Wer nicht mit Gott iſt, horet

ĩ

uns nicht. Daran erkennen wir den Geiſt der
Wahrheit und den Geiſt des Irthums.

ßu 7 Geliebte! laſſet uns einander lieben, denn die
liebe iſt Gottes Art. Wer liebe (gegen den Nach—
ſten) beweiſet, iſt Gottes Kind, oder Gott ahnlich,

Zund kennet (und liebet) Gott. Wer nicht Lebe be—
l weiſet, erkennet (und liebet) Gott nicht. Denn Gott
4 iſt tiebe, das iſt, voll Liebe und Gute, oder ſehr lieb—

J 9 reich. Dadurch iſt die tiebe Gottes gegen uns of
fenbar worden, daß Gott ſeinen einigen Sohn in

4 u die Welt geſandt hat, daß wir durch ihn lieben oder
I 1o gluckfelig ſeyhn mögen. Darin zeiget ſich die liebe,

J nicht, daß wir Gott geliebet haben, ſondern daß Er
uns geliebet und ſeinen Sohn zur Verſohnung

11 unſrer Sunden geſandt hat. Freunde! wenn uns
Gott alſo geliebet hat: ſo muſſen auch wir uns einan

12 der (alſo) lieben). Niemand (von uns) hat jemals

J Gott geſehen. Aber wenn wit uns einander lieben:
ſo bleibet Gott mit uns in Verbindung; und die lie—

13 be zu ihm iſt in uns vollſtandig geworden Da—J durch erkennen wir, daß wir mit ihm verbunden blei
J ben und er mit uns, weil der Geiſt in uns iſt, den er
J 14 uns geſchenkt hat. Wir haben geſehen, und bezeu—

14
4.38. gen es, daß der Vater den Sohn zum Heiland der

S—
15 Welt geſandt hat. Wer alſo bekennet, daß Jeſus

der Sohn Gottes iſt, mit dem bleibt Gott verbun
den,

e) Nach dem Sinn, dem Wahn, den Meinungen der Welt:
ſie breiten Lehren aus, die nicht gottlich ſind, ſondern,
die ſie ſelbſt erfunden haben.

f) 6 Oder Lehrer.g) j0 Nehmlich zuerſt, nehmlich, daß er uns zuerſt gelie-

bet hat.
h) 11 Lieben nach ſeinem Beyſpiel.

i) 12 So wie, 1 Joh. 2, 5



—S

Das vierte Kapitel. 55
den, und er mit Gott. Wir haben die liebe er-16
kannt und geglaubet, die Gott zu uns hat. Godtt iſt
Uebe; und wer in der Liebe beharret, der bleibet mit
Gott vereinigt und Gott mit ihm. Dadurch wird 17
die tiebe (gegen Gott) bey uns als vollſtandig er
kaunt), daß wir freudigen Muth auf den Tag des

Gerrichts haben, weil, ſo wie er, auch wir in dieſer
Welt leben. Furcht h iſt nicht bey der liebe, ſon18
dern die vollkommne Uebe vertreibet die Furcht.
Denn die Furcht fuhrt Unruhe mit ſich u). Wer
ſich aber furchtet, liebet nicht volllkommen. daſſet 19
uns ihn lieben, denn er hat uns zuerſt geliebet n).
Wenn jemand ſagt: ich liebe Gott, und doch ſeinen
Nebenmenſchen haſſet, iſt ein tugner. Denn wer?o
ſeinen Nebenmenſchen nicht liebet, welchen er ſiehet:
wie kann derſelbe Gott lieben, den er nicht ſiehet?
Daher haben wir dieſe Vorſchrift von ihm, daß21
derjenige, der Gott liebet, auch ſeinen Nebenmen—
ſchen lieben ſolle

Das funfte Kapitel.
Ein jeder, welcher glaubet, daß Jeſus der 1

Chriſt iſt, iſt Gottes Kind; und wer den Vater lie—
bet, liebet auch ſein Kind. Daran erkennen wir, 2
weil wir die Kinder Gottes lieben, daß wir Gott lie—
ben, nnd zugleich ſeine Gebote beobachten; denn dar- 3
in zeiget ſich die Liebe gegen Gott, daß wir ſeine Ge—
bote beobachten; und ſeine Gebote ſind nicht ſchwer.
Denn wer ein Kind Gottes iſt, uberwindet die 4

D4 Welt
t) 17 unſte Liebe hat die Hohe und die erſte Stuſe oder

das Ziel der Vollkommenheit erreicht.
H is Furcht vor Strafemm) (Sollte die Leſeart æxodevous vorzuziehen ſeyn: ſo wurde

es zu uberſetzen ſeyn: Furcht ſchwacht die Liebe.)

n) (159 Bielleicht iſt die rechte Leſeart: laßt uns Gott und
einander lieben.)
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Welt o), und den Sieg, welcher die Welt uberwin—

5 det, wirkt unſer Glaube. Wer mag die Welt uber
4

2 winden, als derjenige, der da glaubet, daß Jeſus
6 Gottes Sohn iſt? Dieſer iſt, welcher mit dem Waß

ſer und mit Blut gekommen iſt, Jeſus der Chriſt;
u nicht mit dem Waſſer allein, ſondern mit dem Waſ—

ſer und dem Blute; auch der Geiſt bezeuget es, weil
der Geiſt die Wahrheit, nehmlich Urheber und Be—

l
forderer der Wahrheit iſt Denn drey ſind es,

a gdie ein Zeugniß geben, nehmlich der Geiſt, und das
Waſſer, und das Blut, und dieſe ſtimmen mit ein—

gander uberein. Wenn wir das Zeugniß der Men—
ſchen annehmen, ſo iſt das Zeugniß Gottes groſſer.E a— Denn dieſes iſt das Zeugniß Gottes, das er von ſei

J 1o nem Sohne dargeleget hat. Wer daher an den
4 Sohn Gottes gläubet, nimmt dieſes Zeugniß an?).
1 Wer
.4 o) 4 Die boſe Welt, nehmlich mit ihren Luſten c, 2, 16.

und mit den Reizungen und Verfuhrungen zum Abfall.
Der Sieger, oder die Urſache des Sieges uber dieſe

14 Welt iſt unſer Glaube, nehmlich die Ueberzeugung von

f

der rechten Lehre.
p) 6 Bey deſſen Taufe und bey deſſen blutigem Tode ber

wieſen ward, daß er der Sohn Gottes ſey; dort durch
die Stimme Himmel, hier durch Wunder
dem Tode. Und der Geiſt bezeuget es, oder iſt ein
Zeuge, durch die Wunderktafte und Gaben, die er deni
Chriſten mitgetheilet hat. Denn (ſo wie von Gott ae
ſagt wird: er iſt Liebe; ſo heiñt es vom Geiſte) er iſt

die Wahrheit; Quell, Urheber und Beforderer der
Wahrheit. Denn er iſt der Geiſt der Wahrheit, der
von Jeſu zeugen ſollte. Joh. 15, 26.

y M 7 Gewohnlich ſtehen hier inzwiſchen noch folgende Wor—

a te, welche aber in zu vielen alten Handſchriften des
ayn Neuen Teſtaments nicht gefunden werden: Es giebt

drey Zeugen im Zimmel, der Vater, das Wort
und der beilige Geiſt, und dieſe drey ſind eines:“
und drey ſind es auf der Erde, die ein Zeugniß
geben.

c) 10 Baut auf dieſes Zeugnij, halt an dieſem Zeugniß

feſt.

r

Cô
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Wer Gott nicht glaubt, erklärt ihn fur einen kugner,
weil er nicht dem Zeugniß glaubet das Gott von
ſeinem Sohn dargeleget hat?). Dieſes Zeuaniß iſt 11
geſchehen, weil Gott uns das ewige Leben beſtimmt
hat; es wird aber dieſes Leben durch ſeinen Sohn er—
halten. Wer daher an dem Sohn Gottes Theil hat, 12
hat auch an dem Leben Theilu); wer den Sohn Got—
tes nicht annimmt, hat das leben nicht. Dieſes ha13
be ich euch, die ihr an den Sohn Gottes glaubet, ge—
ſchrieben, daß ihr wiſſen moget: ihr habet das ewige
teben), indem ihr an den Sohn Gottes glaubet.
Wir haben auch die Zuverſicht zu ihm, daß, wenn 14
wir ihn nach ſeinem Willen bitten, er uns erhoret.
Wenn wir daher uberzeugt ſind, daß er uns in dem-15
jenigen erhoret, was wir bitten; ſo konnen wir auch
verſichert ſeyn, daß wir das, was wir von ihm gebe—
ten haben, empfangen werden. Wenn jemand ſei-16

nen Bruder ſahe, eine Sunde begehen, die nicht of—
fenbare Strafen nach ſich zoge, der bete fur ihn und
brinige ihm Wohlfahrt zu Wege. Es giebt aber
Sunden, welche Strafen nach ſich ziehen, von denen
ſage ich nicht, daß man (fur den Verbrecher) betev).

Eine jede unrechte That iſt Sunde. Aber es giebt i?
manche Sunde, welche nicht offenbare Strafen nach
ſich ziehet. Wir wiſſen, daß ein Kind Gottes nicht 18
ſundigt?), ſondern, wer ein Kind Gottes iſt, behu—
tet ſich, und der Boſe kann ihm nicht ſchaden. Wir 19

wiſſen, daß wir Gott angehoören; die geſammte Welt

Ds aber8) Dem Zeugniß den Beufall entzieht.
t) Nehmlich bey der Taufe und dom Tode Jeſu.

u) 12 Nehmlich an der Seligkeit.
x) 13 Das ewige Leben nehmlich zu hoffen.
y) 16 Daß die Strafe abgewandt werde, ſondern vielmehr

daß der Menſch ſich beſſere.

J as Nicht auf eine grobe Weiſe und mit Willen ſundigt,
nicht der Sunde dienet.
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aber liegt in dem Boſen gleichſam eingeſchloſſen
Wir wiſſen „daß der Sohn Gottes gekommen iſt,

la und uns die Einſicht gegeben hat, daß wir den Wah—

tz
ren) erkennen und in Gemeinſchaft ſtehen mit dem

4
Wahren durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum 9.

21 Dieſer d) iſt der wahre Gott und das ewige Leben.
Geliebte! hutet euch vor den falſchen Gottern e).

S
a) 19 Oder: alles, was zur Welt gchort, iſt ganz den

r Sunden ergeben.iĩ

b) 20 Den Wahren, nehmlich Gott. Es wird nachdruck-3. lich geſagt: den Wahren, das wahre Weſen; ſo,wie
1 ſonſt den Gerechten, den Ewigen, den Heiligen.
J c) Stehen in Gemeinſchaft durch die Ankunft und Beleh—

rung Jeſu Chriſti.

J
d) Dieſer Wahre nun, den wir erkennen und mit dem wir

1 in Gemeinſchaft ſtehen, nehmlich der Vater, mit dem
i Jeſus der Sohn eines iſt, und der uns ſeinen Geiſt

giebt, iſt der wahre Gott und das ewige Leben. (Daß
das Wort: dieſer, nicht immer auf das nachſte gehe,
iſt unter andern 2 Joh. v. 7. ein oſſenbarer Beweis
nach dem Griechiſchen.)

e) 21 Vor den Jrthumern, ſowohl die den Vater als auch
Jeſum den Meßias oder Chriſt betreffen. Denn es iſt
der Zweck des ganzen Briefes, die wahre Erkenntniß
des Vaters und ſeines Sohnes Jeſu Chriſti zu lehren,

45 ſo wie die Wiberchriſten ſich falſche Begriffe von beyden
machen mußten. S. c. 2, 22. 23.



v. 9559ve

Der zweyte Brief des Apoſtels Johannes.

—*8Cch, Lehrer der Gemeine, ſchreibe dieſes der from- 1
 men Chriſtin, Cyria o), und ihren Kindern,
welche ich herzlich liebe, und ich nicht allein, ſondern
auch alle, ſo die wahre Lehre kennen gelernet haben,
wegen der wahren Erkenntniß, die in uns iſt, und 2

ſie wird bey uns ewig bleiben. Gnade, Barmher- 3
äigkeit und Wohlfahrt wiederfahre euch von Gott
dem Vater und von dem Herrn Jeſu Chriſto, dem
Sohne des Vaters bey eurer Erkenntniß und tieber).
Jch habe mich ſehr erfreuet, daß ich von deinen Kin- 4
dern einige angetroffen habe, die rechtſchaffen wan
deln, ſo wie es uns vom Vater vorgeſchrieben iſt.
Und nun bitte ich dich, Cyria! nicht, als ſchriebe ich 8
dir ein neues Gebot, ſondern es iſt das, welches wir
von Anfang an erhalten haben, daß wir uns einan—
der lieben. Darin aber beſteht die liebe gegen Gott, 6
daß wir nach ſeinen Lehren leben. Das iſt die lehre,
wie ihr von Anfang gehoret habet, daß ihr darnach
leben ſollet. Es ſind viele Jrrlehrer offentlich auſge- 7
treten, welche leugnen, daß Jeſus, der Chriſt, im
Fleiſch gekommen ſey. Ein ſolcher, (der dieſes leug-
net) iſt ein Jrrlehrer und Gegner Chriſti. taßt uns 8

auf

a) (x Es kommt mir doch die Verbindung des Worts
exdeurn, chriſtliche, fromme, mit dem Wort auhue als
einem Ehrenwort nicht wahrſcheinlich vor; und daher
ſehe ich Cyria als einen Namen an, der auch den Frau—
enzimmern nicht ungewohnlich iſt; ſo wie Johannes
doch auch ſonſt, (im dritten Briefe) den Namen bey—

fugt.)h) (z3 1 Petr. 1, 2. kann auch heiſſen: nach ſeiner Wahr

heit und Liebe; weil Er, Gott, Quell der Wahrheit
und die Liebt iſt.)
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auf uns acht haben, daß wir nicht dasjenige verlich

ren, was wir erarbeitet haben, ſondern einen vollen
glohn davon tragen. Wer abweichet, und nicht in

der Lehre Chriſti bleibet, verwirft Gott. Wer aber
in der lehre Chriſti beharret, hat ſowohl den Vater

10 als den Sohn Wenn jemand zu euch d) kommt
und dieſe Lehre nicht bringt, den nehmet micht in euer

11 Haus und gehet auch nicht zu ihm. Denn wer zu
ihm gehet), (oder ihn bey ſich beherbergt,) nimmt

12 an ſeinen bbſen Handlungen Theil. Jch habe euch
noch vieles zu ſchreiben; aber ich wollte es nicht ver
mittelſt des Papiers und der Tinte thun. Jch hoffe
aber zu euch zu kommen und mundlich mit euch zu
reden, damit wir uns vollkommen erfreuen mogen.

1z Es gruſſen dich die Kinder deiner Schweſter, die auch
eine fromine Chriſtin iſt.

c) 9 Bekennt und verehrt ſowohl den Vater als den Sohn,
und ſteht mit dem Vater und Sohn in Vereinigung.

d) 10 Nehmlich als ein Lehrer. Der Apoſtel raihet durch

J

dieſe, Ausdrucke den vertraulichen Umgang mit dem Jrr
lehrer ab.

Ne) ri Zu ihm geht, als ſonſt zu einein redlichen Mitchri
ſten und Lehrer: ihn ſich willkommen heißt; ihn beher—
bergt; mit ihm, wie gewohnlich bey der damaligen lant
gen Begruſſung geſchahe (und noch in der arabiſchen
Wuſte von den Reiſenden geſchiehet) weitlauftige Ge
ſprache balt; vertraulich mit ihm umgeht, befordert
ſeine boſen Handlungen (wie es auch uberſetzt werden
konnte); denn er wird ihm behulflich, ſeine falſche Lehre
vorzutragen, ſie auszubreiten und ihn ſowohl als andre
zu verſuhren.
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Na, ein lehrer der Gemeine, ſchreibe dies dem ge

D liebten Caqus, welchen ich herzlich liebe. Ge—
liebter! vor allem wunſche ich, daß du glucklich lebeſt
und auch dem Leibe nach geſund ſeyſt, ſo wie ſich deine
Seele wohl befindet. Denn ich habe mich ſehr er—
freuet, als Chriſten kamen, und von deiner rechten
Erkenntniß Verſicherung gaben, ſo wie du auch nach
der Erkenntniß lebeſt. Jch habe keine aroſſere
Freude, als daruber, wenn ich hore, daß meine
Schuler, der rechten Lehre gemaß wandein. Ge
liebter! du handelſt chriſtlich, was du an den Mit—
brudern und an den Fremdlingen thuſt, welche deine
Uebe vor der Gemeine geprieſen haben; und du wirſt
wohl thun, wenn du ihnen ferner zur Fortſetzung ih
rer Reiſe auf eine Gott ehrende Art behulfuch biſt.
Denn um ſeinet willen!) ſind ſie weggegangen, und
haben nichts von den Heiden mitgenommen Wir
muſſen daher ſolche Perſonen aufnehmen, damit wir
die wahre Erkenntniß d) befordern. Jch habe ſchon
an die Gemeine geſchrieben: aber Diotrephes, wel
cher gern uber ſie die Herrſchaft fuhren will, nimmt
mein Schreiben nicht an. Deswegen will ich, wenn 1o
ich komme, ihn ſeiner Handlungen wegen erinnern,
inidem er mich durch boſe Reden verlaſtert, und nicht
allein damit ſich begnuget, daß er die Mitchriſten
nicht ſelbſt aufnimmt, ſondern auch denjenigen es

weh
a) 3 Und rechtſchaffen.
b) 7 Oder um ſeines Bekenntniſſes willen.
c) (Jch halte dieſe Perſonen nicht fur Lehrer, ſondern Chri—

ſten, weil er ſie nur als Bruder beſchreibet.
d).s Die wahre Erkenntniß der chriſtlichen Lehre ausbret—

tten helfen.

w n

v.

S

5Äd

9
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wehret, die es thun wollen, und ſie gar von der Ge
11 meine ausſchlieſſet.. Mein Geliebter! ahme nicht

das Schlechte, ſondern das Gute nach. Wer Gu—
tes thut, gehoört Gott ane); wer Boſes thut, hat

12 Gott nicht recht kennen gelernet. Demetrius hat ein
ruhmliches Zeugniß von allen, und von ſſeinem recht
ſchaffnen Weſen ſelbſt. Auch ich gebe ihm ein gutes
Zeugniß, und ihr wiſſet, daß mein Zeugniß wahr iſt.

13 Jch hatte noch vieles zu ſchreiben, aber ich will es dir
mit Tinte und Feder nicht ſchreiben. Jch hoffe aber
alsbald dich zu ſehen; und dann werden wir mundlich

14 uns unterreden. Lebe glucklich. Es gruſſen dich die
Freunde. Gruſſe du auch die Freunde, jeden ber
ſonders.

11 Als ſein Diener, Verehrer, und Kind.
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Cacobus, Gottes und des Herrn Jeſu Chriſti
Diener, wunſchet den zwoff Stammen, welche
unter andern Volkern zerſtreut wohnen, alle Wohl—
fahrt. Achtet es, meine Mitchriſten, fur die groſte 2
Freude, wenn ihr in mancherley Leiden, (der Reli—
gion wegen) gerathet, und bedenket, daß die Pru—
fung eures Glaubens Standhafligkeit wirket; die 8
Standhaftigkeit aber muß ſich in fortgeſetzten Wer—
ken zeigen o), damit ihr vollkommen und untadelich 4
ſeyd und an nichts einen Mangel habet. Mangelt 5
jemanden unter euch (dabey) Wielsheit: ſo bitte er
von Gott, der allen gern giebt und niemanden ab—

weiſet?): ſie wird ihm gegeben werden. Er bitte
mit Vertrauen (auf Gott) und ohne zu zweifeln.

enn wer zweifelhaft iſt, gleicht einer Meereswelle,
die von Winden bewegt und hin und her getrieben
wird. Ein ſolcher Menſch glaube nicht, daß er et-7
was von dem Herrn empfangen werde. Er iſt ge- 8
thdilten Herzens und unbeſtandig in ſeinem ganzen
Betragen. Der arme Chriſt freue ſich uber ſeinen 9
Reichthum Hingegen der Reiche denke an ſeine 10
Armuth: denn, wie eine Graſes Blume, wird er un—
tergehen. Die Sonne geht mit Glut auf, und 11
macht das Gras durre; die Blume fallt ab; und
ihre auſſerliche Schonheit verdirbt: alſo wird auch
der Reiche in ſeinem Wandel verwelken. Gluckſelig 12

iſt
a) 4 Oder muß bis aus Ende ſich wirkſam bewriſen.
b) 5 Benhy der Ertragung der Leiden.
c) Oder Niemanden Vorwurfe machet.

d) 9 Nehmlich bey Gott.
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iſt derjenige, der das leiden ſtandhaft aushalt; denn,
nach vollendeter Prufunge), wird er die Krone der

Seligkeit empfangen, die der Herr denen verheiſſen
13 hat, welche ihn lieben. Niemand, wenn er zur

Sunde gereizt wird, ſage: ich werde von Gott zur
Sunde gereizet t). Denn Gott wird von keinem

 Boſen gereizet, und reizet auch ſelbſt Niemanden da
14 zuz ſondern ein jeglicher wird zur Sunde gereizet,

indem er von ſeiner eignen boſen Luſt getrieben und
as gelocket wird. Wenn darauf die luſt empfangen

hat s), gebahret ſie die Sunde; die zur Welt ge
16 brachte Sunde aber gebahret Ungluckſeligkeit. Jr—
i7 ret hierin v) nicht, meine geliebte Mitchriſten! Eine

jesliche gute Gabe und ein jedes vollkommnes Ver—
mogen tommt von oben vom Urheber des Himmels),

beun welchem keine Abwechſelung noch ein Schatte von
18 Beranderung iſt. Aus Gute!) hat er uns durch das

Wort der Wahrheit!) wiedergeboren, damit wlr ei—
nige der vorjzuglichſten ſeiner Geſchopfe wurden m).“
19 Daher, meine geliebten Mitchriſten! ſey ein jeder

Menſch ſchnell und willig anzuhoren; langſam aber
zume) 12 Oder wenn er rechtſchaffen geblieben iſtt.

f) uz Niemand, wenn er bey den Leiden der Religion
jzum Abfall Neigung empfangt, ſage: Gott reizt mich

zum Abfall.g) 15 Wenn ſie durch einen auſſerlichen Gegenſtand belebat

und erreget worden.h) is Jrret hierin nicht, daß ihr Gott zum Utheber des

Abſalls machen wollet.
i) (17 Eiaentlich der Geſtirne. Mantche erklaren es von

Heiligkeit, Freuden und Gluckſeligkeit, aber es wird die
mehrere Zahl. davon nicht gebraucht. Jemand will
Qurr leſen, und uberſetzt es denn: der Menſchen.)
Der Verſtand iſt: Nur das Gute konmt von Gott her,

und er iſt nicht alſo beſchaffen, daß er heute glucklich ma—
che, morgen zur GSunde reize.

k) 18 Oder nach ſeinem liebreichen Willen. 1
h) Durch die Lehre des Chriſtenthums.
in) (Andre: die erſten ſeiner Neuerſchaffnen.)
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zum Reden, inſonderheit lanaſam zum Zurnen n).
Denn der Zorn eines Menſchen bringt nicht Beloh20
nung von Gott. Daher leget alle Unreinigkeit und 21
alle Flecken des Laſters ab; und nehmet immerfort
mit Sanftmutth, die euch mitgetheilte?) Lehre an, die
eure Seelen beglucken kann. Senyd aber Thater der 22
tehre und nicht blos Horer, wodurch ihr euch betrd—
getr). Denn iſt jemand ein Horer und, nicht ein 23
Thater; ſo iſt er einem Menſchen gleich, der ſein na—
turliches Geſicht im Spiegel beſchaute; denn er ſahe 24
ſich, und ging weg, und vergaß alsbald, wie er be—
ſchaffen war. Wer aber in das vollkommne Geſetz 25
der Freyheit hineinſchauet und es behalt; derſelbe
wird, da er nicht ein vergeſſender Horer, ſondern ein
Chater iſt, ſelig durch die Ausubung deſſelben
ſeyn. Wenn jemand unter euch meint, ein Vereh-26
rer Gottes zu ſeyn, und doch ſeine Zunge nicht im
Zaum halt, und ſein Herz ſich verderben laßt, deſſen

Gottesverehrung iſt eitel Ein reiner und voll-27
kommner Gottesdienſt vor Gott dem Vater iſt

dieſer: den Wayſen und Witwen in ihren Trubſalen
zu Hulfe kommen und ſich von der ſundigen Welt!)
unbefleckt bewahren.

Das

u) 19. 20. Es iſt in dieſen Verſen vom Unwillen uber die
gottliche Regierung die Rede.

o) 21 Oder in euch gepflanzte: geht auf die uneigentliche

Redensart von geboren und gebiidet im 18 V.
p) 22 Jndem ihr glaubtet, daß wiſſen oder gelernt zu

haben genug ſey.q) 25 Oder dadurch, daß er es thut, durch die Vollbrin

gung und Befolgung.
r) 26 Bloß in der Meinung beſtehend, und macht ſich fal—

ſche Begriffe und Hoffnungen.
8) (27 Oder auch die Gottſeligkeit und Religion.)

Jhren Verfuhrungen und ihrem Verderben.

Briefe der Apoſtel. E
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Das zweyte Kapitel.

1 Meine Mitchriſten! Meinet nicht den Glauben
an unſern zur Herrlichkeit erhobnen Herrn Jeſum

Chriſtum bey einem partheylichen Anſehen der Perſon
2 haben zu können u) Wenn (zum Benſpiel) in die

Verſammlung eurer Gemeine jemand mit einem gold
nen Ringe am Finger und im prachtigen Kleide her—
eintrate; es kame aber auch ein Armer im ſchlechten

3 Anzuge hinein: und ihr richtetet eure Aufmerkſamkeit
auf jenen, der ein prachtiges Kleid traget, und ſpra
chet zu ihm: du, ſetze dich hier am beſten Orter);
und zum Armen ſagtet ihr; du, ſtehe dort, oder ſitze

hier bey meiner Fußbank: machet ihr nicht bey euch
einen Unterſeheid und urtheilet nach ſchlechten Grun—

5 den5)? Bemerket, meine geliebten Mitchriſten! hat

Gott nicht die Irdiſcharmen erkoren, daß ſie reich im
Glauben ſeyn ſollen, und Erben des Reiches werden,

Gdas er denen, die ihn lieben, verheiſſen hat))? Jhr
hingegen verachtet den Armen. Sind es nicht die Rei
chen, die euch aus Herrſchſucht unterdrucken), und
fuhren dieſelben euch nicht vor die Gerichtsſtuhle?

7 aſtern ſie nicht den ehrwurdigen Namen (Chriſti),
3 nach welchem ihr benennet werdet? Wenn ihr das

vorttefliche Geſetze) nach der Schrift beobachtet:
Uiebe

u) 1 Weollet nicht gute und wahre Chriſten ſeyn und par

theylich uber andre urtheilen!
x) cz Oder auch am oberſten Platze.)
y) (a Oder auch ohne Frage: ſo uberleget ihr es nicht recht,

und urtheilet nach ſchlechten Grunden; nach Michaelis
Not. ad Paraphraſin Benſon in ep. S. Iacobi
p. 88.)

 5 Denn wenige Reiche wurden Anfangs Chriſten.
a) 6 Die euch zu beherrſchen ſuchen; oder auf eine harte

Weiſe beherrſchen.

b) (s Oder auch das Hauptgeſetz.)
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Uebe deinen Nachſten, als dich ſelbſt:. ſo thut ihr recht.
Wenn ihr aber nach dem Anſehen der Perſon han-9
delt: ſo begehet ihr Sunde, und werdet ſchon von
dem Geſetz als Uebertreter verurtheilet. Denn wer 10
ſonſt. das ganze Geſetz beobachtet, aber in einem
Stucke daſſelbe ubertritt, iſt (gleichſam) an allen Ge—
boten ſchuldig geworden t). Denn derjenige, der 11
befohlen hat: du ſollſt keinen Ehebruch begehen, hat
auch befohlen: du ſollſt nicht tdten. Wenn du alſo
keinen Ehebruch, aber einen Mord beaingeſt: ſo biſt
du dennoch ein Uebertreter des Geſetzes geworden.
Alſo redet und alſo handelt, als Menſchen, die nach 12
dem Geſetz der Freyheitd) ſollen gerichtet werden.
Es wird aber ein harter Urtheilsſpruch demjenigen a3
wiederfahren, der nicht Menſchenliebe geubet hat:
Die Menſchenliebe freuet ſich des Urtheils Was 14
nutzet es, meine Geliebten! Wenn jemand ſagt: er
habe den Glauben, aber die Werke nicht hat
Kann auch dieſer Glaube ihn ſelig machen?« Wenn 15
nun ein Chriſt oder eine Chriſtin nackt einhergingen,
und nicht Unterhalt von einem Tage hatlen; jemand

E2 vonJc) 10 Oder verſundigt ſich gleichſam an dem ganzen Geſctz,

und wird doch beſtrufet. Denn wer ein Geſetz uhertritt,
iſt ungehorſam gegen Gott, und Gott iſt der Urheber
eines jeden Gebotes. Der Uebertreter wurde wenn
Gelegenheit ihn antriebe, auch ein auderes Gedbot uber—

treten. 1
d) 12 Das Chriſtenthum in Anſehung der judiſchen Ret

ligion.

e) (13 Kann ſich des Urtheils wegen ruhmen, weil der
Menſchenfreund weiß, daß es gut ſeyn werde; ſchon
zum voraus ſich preiſen, ſich glucklich nennen.

fJ) 14 Den Glauben (heißt hier,) die Wiſſenſchaft und
Ueberzeugung von der chriſtlichen Lehre, aber nicht
darnach lebt.
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16 von euch aber zu ihnen ſagte: Gehet hin und ſeyd be

gluckt; bekleidet und ſättigt euch; ihr gabet ihnen
aber nicht das, was zur Erhaltung des Leibes nothig

x7 iſt: was wurde es nutzen? Eben ſo iſt der Glaube,
wenn er nicht Werke mit ſich hat s), an ſich ſelbſt
gleichſam todt, oder bringt allein keinen Nutzen d).

38 Geſetzt: es mochte jemand ſagen: du haſt (wie du
ruhmſt,) Glauben, (nehmlich Erkenntniß und Ue—
berzeugung); ich aber habe Werke: Zeige mir deinen
Glauben ohne Werke; (wenn du es nehmlich kannſt)
ich werde dir durch meine Werke meinen Glauben

19 weiſen Du glaubſt und haltſt fur wahr: es ſey
nur Ein Gott; du thuſt wohl. Auch die Teufel

20 glauben es alſo, und erzittern. Willſt du aber (noch
mehr) einſehen, o Ruhmrathiger! daß der Glaube

21 gleichſam todt, oder ohne Nutzen ſey: iſt nicht Abra
ham, unſer Vater, durch Haundlungen als gerecht,
oder als ein frommer Mann, erkannt und erklart
worden, da er ſeinen Sohn Jſaak auf dem Altar

22 zum Opfer darbrachte: ſieheſt du, daß der Glaube
durch ſeine Werke thatig ward; und durch die Wer

23 ke der Glaube als acht erkannt worden ſeyk)? So
geſchahe das, was die Schrift ſagt: Abraham

glaub
g) 17 Wenn er nicht mit den ihm gemaſſen Handlungen

oder Werken verbunden iſt.

h) (Die Erklarung dieſer Worte grundet ſich theils auf die
ubrigen ubereinſtimmenden Ausdrucke: nutzen, helfen,
beglucken; theils darauf, daß, wenn man hier das todt,
wie gewohnlich iſt, durch unthatig in Werken, ſo wie
das lebendig durch thatig in Werken uberſetzte, der

zweyte Satz mit dem erſten einerley ſagte: der Glaube,
welcher keine Werke hat, iſt unthatig in Werken.

i) 18 Denn die Thaten konnen nicht ohne Ueberzeugung:;
die Ueberzeugung kann nicht ohne Thaten ſeyn.

k) 22 D. i., und aus den Werken erkanut worden iſt, daß

der Glaube wahr und vollkommen geweſen.
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glaubte Gott, und dies iſt ihm zur Gerechtigkeit zuge—
rechnet; und er iſt ein Freund Gottes genannt wor—
den. Erkennet alſo, daß der Menſch aus den Wer-24
ken, und nicht aus jenem Glauben allein, als gerecht,
erkannt werde. Eben ſo iſt es auch mit der Heidin), 25
Rahab: iſt ſie nicht durch Handlungen als gerecht
erkannt worden m), weil ſie die Boten aufnahm, und
ſie auf einem andern Wege aus der Stadt ließ?
Denn wie der Leib ohne Lebensgeiſt todt (und ohne 26
Mutzen) iſt: ſo iſt auch der Glaube ohne Werke
gleichſam todt n).

H 25 Oder Gotzendienerin, (nach andern, die ſonſt eine

Buhhlerin war.)
m) Oder: iſt ſie nicht um der Thaten willen geprieſen und

belohnet worden?
In) 26 Da die Lehre, welche der Apoſtel Jacobus in dieſem

Kapitel von den Werken vortraqgt, der Lehre, welche
der Ap. Paulus von der Gorechtigkeit durch den Glau—
ben einſcharft, zu widerſprechen ſcheinet, ſo muß man
merken, daß vom Jacobus der Glaube nur in der Be—
deutung der Neligionserkenntniſß und lleberzeugung ge:
nommen werde, mit welcher ſich manche Chriſten ruhm—
ten, ohne dieſelbe in Handlungen zu zeigen, und ihr ge—
maß zu leben; Paulus aber von der Erlangung der
Vergebung der Sunden bey Gott durch den Glauben
oder das Vertrauen auf den Verſohnungstod Jeſu Chri
ſti rede. Denn die Pflicht, gute Handlungen auszu—
uben, iſt durch die chriſtliche Religion und die Lehre vom
Glauben an Jeſum ganz und gar nicht verandert, viel—
mehr vergroſſert worden. Der Glaube wird und muß
ſich in Werken zeigen, wo ſich Gelegenheit darbietet;
vornehmlich auch, daß andre unſern Sinn erkennen und
uns fur gerecht erklaren. Das iſt die Lehre Jeſu und
aller ſeiner Apoſtel. Aber die Vergebung der Sunden
erlangen wir von Gott nicht durch die Werke, ſondern
durch den Gott ergebnen und vertrauenden Sinn des
Herzens, wegen des Verſohnungstodes Jeſu. Das leh
rete auf Veraulaſſung insbeſondere Paulus.

I d

E 3 Das
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ĩJ 1 Wollet nicht, meine Mitchriſten! gar zu oft
tehrer werden Denket, daß wir ein ſchwereres Ur

theil empfangen werden, (wenn wir uns als Lehrende
2 verſehen.) Denn wir verſehen alle mannichfaltig.

Wenn aber jemand in der Rede nichts verſieht, der—
ſelbe iſt ein volllommener Mann, und vermag auch

3 den ganzen Leib im Zaum zu halten Sechet! wir
legen den Pferden Zunme in den Mund, damit ſie
uns gehorchen, und wir lenken damit ihren ganzen

2 Korper. Sehet auch die Schiffe, ſo groß ſie ſind,
und ob ſie gleich von heftigen Winden getrieben wer—

1 den, werden mit einem kleinen Steuerruder gelenket,
j.!
J 5 wohin der Steuermann es will. So iſt auch die Zun

J

J ge ein kleines Glied, und tonet Dinge von groſſenun
Folgen. Sehet, was fur einen groſſen Wald kann

6 ein kleines Feuer entzunden? Auch die Zunge iſt ein
Feuer; ein Sammelplatz von Ungerechtigkeit 9).JJ Die Zunge iſt unter unſern Gliedern geſetzt, befleckt

41. den ganzen Korpere), und entzundet den Lauf des
tebens 5), als wenn ſie von dem Feuer der Holle ent—

70 Der Brief des Apoſtels Jacobus.

Das 'dritte Kapitel.

7 zundt ware. Denn alle Arten der wilden Thiere
ſepwohl als der Vogel, die auf dem Lande kriechenden

ſowohl als die in der See lebenden konnen von dem
menſch

v) 1 Werfet euch nicht allzuhaufig zu Lehrern auf, nehm—
lich, welche die Mitchriſten beſtandig ermahnen.

p) 2 Drr iſt auch im Stande, die ubrigen Handlungen zu
regieren und in ſeiner Gewalt' zu halten.

9) (6 Gern uberſetzte ich nech dem Cod. lat. Corbejenſi:
mundi, nehmlich Feuer in der ungerechten Welt, oder
welches unter den Gottloſen brennt; wenn nicht nach
der ſyriſchen Ueberſetzung: die gottloſe Welt iſt der
Wald.)
Denn wer ſundliche Worte nicht ſcheut, wird auch ſund
liche Handlungen nicht ſcheuen.

J

8) D. i. vringt uns im ganzen Lebenslauf groſſen Schaden
zu Wege.
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menſchlichen Geſchlecht bezahmet werden, und ſind

von ihm bezahmet worden. Die Zunge der Men- 8
ſchen aber kann Niemand zahmen; ſie iſt ein unbe—
zwingbares t) Boſes, voll todtlichen Gifts. Mit ihr 9
danket man Gott dem Vater; mit ihr fluchet man
den Menſchen, die in einer Aehnlichkeit mit Gott ge—
ſchaffen ſind. Aus demſelben Munde kommen Dank 10
gegen Gott und Fluche gegen die Menſchen. So,
meine Mitchriſten! ſollte dieſes nicht ſern. Wie! 11
kann eine Quelle aus einer Oefnung ſalzigtes und
ſuſſes Waſſer rinnen laſſen? Kann, meine Mitchri-12
ſten! ein Feigenbaum Oliven, oder ein Weinſtock
Feigen tragen? So kann eine Salzgquelle auch nicht
ſuſſes Waſſer geben. Hat jemand unter euch beſon-13

dre Weisheit und Einſicht, der zeige durch einen gu—
ten Lebenswandel ſeine Werke mit weiſer Sanftmuth.
Aber wenn ihr bittern Eifer und Zank in eurem Her-14
zen heget: ſo.ruhmet euch nicht und redet nicht von
Wahrheit. Das iſt nicht die Weisheit, die von 18
oben kommt, ſondern eine irdiſche, fleiſchliche
teufliſche: denn wo Eifer und Streit iſt, da iſt Zer-16
ruttung und lauter Boſes. Aber die Weisheit von 17
oben iſt zuerſt reinr); terner ftiedfertig, ſanftmu—
thig, nachgebend, voll Menſchenliebe und wohlthati—
ger Fruchte, macht keinen Unterſchied der Perſonen,
und iſt ohne Heucheley. Die Friedfertigen ſaen ſich 18
durch ihre Eintracht die Frucht der Frommigkeit 9).

thd (s Andre: unaufhaltbares.)
n) Oder ſinnliche und thieriſche, die nehmlich Menſchen

mit Thieren gemein haben.
x) 17 Rein von Sunden, vom Mißbrauch der Zunge.
y) 18 Nehmlich gottlichen Beyfall und eine belohnende

Gluckſeligkeit.

Ena Das
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Das vierte Kapitel.

1 Woher kommen Streit und Zwiſtigkeiten unter
Heuch? Nicht aus euren kuſten, welche in euch gegen
2 einander toben )7 Jhr begehret (ohne Aufhoren)

und erhaltet nicht; ihr todtet einander und neidet,
und konnet es doch nicht erreichen. Jhr ſtreitet und
krieget, und habet doch nichts, weil ihr nicht betet;

Z oder ihr betet und erlanget doch nicht; weil ihr aus
ſchlechter Abſicht betet; nehmlich, daß ihr es zu eu—

reen Luſten anwenden moget.
4 Jhr Ehebrecher und ihr Ehebrecherinnen e),

wiſſet ihr nicht, daß die Freundſchaft der Welt b)
Feindſchaft wider Gott ſey: wer alſo ein Freund der
Welt ſeyn will, beweiſet ſich als einen Feind gegen

5 Gott; oder meinet ihr: die Schrift ſage vergeblich:
ſollte der Geiſt, der in uns wohnet?), Trieb zum

6 Neide haben? Vielmehr erweiſet er gröſſere Gnade.
Daher ſpvricht ſie: Gott widerſtehet den Hochmuthi—
gen?), aber den Demuthigen erzeigt er Gnade. So
gehorchet denn Gott; widerſtehet dem Teufel e), ſo

wird

J) 1 Oder nicht von der Heftigkeit eurer Begierden?
«a) 4 Es iſt hier wohl eine Gattung der Laſterhaſtigkeit fur

die Laſter uberhaupt geſetzt: Jhr, die ihr ſinnlichen Lu—
ſten dienet; oder auch, ihr Treuloſen, die ihr Gott ab—
trunnig werdet, weil der Dienſt Gottes im A. Trn un
ter dem Bilde der Vermahlung, der Abfall von Gott
unter dem Bilde der Abgotterey vorgeſtellet wird.

b) Der Welt oder ſundlichen Dinge und unrichtigen Be
gierden nach den Dingen der Erde.c) 5 Sollte der geiſtliche Sinn, der Sinn des Chriſten—
thums Luſt zum Neide haben, und daran ein Wohlge—
fallen finden?

d) 6 D. i. hindert ihnen, verlaßt ſie, ſtraft ſie.
e) 7 Ergebet euch Gott; thut, was er gebietet; widerſtehet

den fundlichen Begierden und Handlungen, insbeſondre
der Verlaumdung (weil der Teufel auch einen Verlaum
der bedeutet): ſie werden aufhoren.
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wird er von euch fliehen. Nahet euch zu Gotti):
ſo wird er ſich zu euch nahen s). Reiniget die Han—
de, ihr Frevler! und heiliget die Herzen, ihr Dop—
peltherzigen“) und Wankelmuthigen! Betrauret euer
Elend, klaget und weinet; euer Lachen verkehre ſich
in Klagen, und eure Freude in ſchaamvolle Betrub—
niß. Demuthiget euch vor dem Herrn: ſo wird er
euch erhohen. Verleumdet nicht einander, Mitchri—
ſten! denn wer einen Mitmenſchen verleumdet, oder
einen Nebenmenſchen richtet, verleumdet das Geſetz
und richtet das Geſetz). Richteſt du abei das Ge—
ſetz: ſo biſt du nicht ein Thater, ſondern ein Richter
des Geſetzes Es iſt ein einiger Geſetzgeber)
und Richter, der losſprechen und verdammen kann:
wer biſt du, daß du deinen Nachſten richteſt? Wohl—
an nun, ihr, die ihr ſprecht: heute und morgen wol—
len wir in dieſe oder jene Stadt reiſen, daſelbſt wol—
len wir ein ganzes Jahr zubringen; wir wollen Ge—
werbe treiben, und Gewinn zu machen ſuchen in), (die
ihr nicht wiſſet, was am morgenden Tage ſeyn wird:
denn was iſt euer Leben? Ein Dampf iſt es, der
eine kurze Zeit geſehen wird und hernach verſchwin—
det.) Aunſtatt deſſen ſolltet ihr ſagen: wenn der
Herr will, daß wir leben, wollen wir dieſes oder jenes
thun. Jetzt aber ruhmet ihr euch bey eurem Ueber—

Es— muthe.f) 3 mit innerlicher und auſſerlicher Verehrung.
g9) Euch arboren und helfen.
h) Doppeltherzige oder Zweifelſuchtige, entweder, die bald

gut, bald boſe ſind; oder die eine andre Seele zeigen,
als ſie habem

i) ra Verletzet durch das Laſtern und Richten das Geſetz
(oder die Lehre der Religion) und macht ihm Vorwurfe,
als wenn es nicht wahr oder nothig, und nicht fur ihn
verbindlich ware.

f) Durch das Richten ein Uebertreter des Geſetzes.

l) 12 Oder Religionsſtifter.
in) 13 Jn ſo fern ſie es ohne das Andenken an Gott, ſei—

ne Vorſehung und ſeinen Beyſtand thun wollen.

13

14

15

1 in
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niuthe. Ein jeglicher Ruhm von dieſer Art iſt boſe.
17 Wer alſo weiß Gutes zu thun und es nicht thut, ver

ſundigt ſich.

Das funfte Kapitel.
1 Nun dann, ihr Reichen! weinet und wehkla—

22get uber die euch bevorſtehenden Trubſale n). Euer
Reichthum iſt, verdorben e), und eure Kleider e) ſind

z von Motten zerfreſſen. Euer Gold und Silber iſt
vom Roſt verzehret, und ihr Roſt wird gegen euch
zeugen, und, wie ein Feuer 9), euer Fleiſch nagen.
Jhr habt euch Schatze auf die letzten Tage geſamm

4let. Sehet, der entzogene Lohn der Arbeiter, die eure
Aecker einarndteten, ſchreiet?); und die Klagen der

Schnitter ſind zu den Ohrendes Beherrſchers der
5 Welt gedrungen. Jhr habet in Wolluſten auf der

Erde gelebt und geſchwelget und eure Herzen geivei—
det, wie an dem Tage einer feſtlichen Schlachtung.

G Jhr habet den Gerechten verurtheilet und getodtet;
7er widerſtehet euch nicht. Ertraget es daher mit

Gedult, Mitchriſten! bis zur Ankunft des Herrhk.
Sehet, der Ackersmann wartet auf die koſtliche
Frucht der Erde, und harret mit Gedult auf ſie, bis
er den Fruhregen und Spatregen empfangen hat

8 So habet auch ihr Gedult; ſtarket eure Herzent.
denn

n) 1 Jſt eine Prophezeyhung auf Ungerechte, Reiche und
Vornehme unter den Juden, unter welchen dieſe Chri
ſten lebten, bey der Zerſtorung Jeruſalems und des ju—

Hdiſchen Reichs.v) 2 Wommit ihr andern helfen ſolltet.

p) Rleider ſind ein anſehnlicher Reichthum bey den Mor
genlandern.

q) 3 Es iſt das Fieber zu verſtehen: wie ein Fieber.
r) 4 D. i, fodert Gott zur Rache.
s) 7 Jm Morgenlande iſt nur ein doppelter Regen: zur

Zeit der Saat, der das Keimen der Saat befordert im
October oder November, und vor der Erndten im
April.
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denn die Ankunft des Herrn iſt nahe. Seufzet nicht 9
wider andret), Mitchriſten!. daß ihr nicht auch ge—
ſtrafet werdet: Sehet, der Richter ſtehet vor der
Thure. Nehmet, meine Micchriſten! zum Beyſpiel 1o
der Leiden und der Gedult die Propheten, welche auf
den Befehl des Herrn geredet haben. Sehet! wir 11
preiſen diejenigen gluckſelig, welche in ihren Leiden
ausdauren. (Jhr habet von der Gedult Hiobs ge—
horet und das Ende, das der Herr ihm gab, geſehen;

J

denn voll Erbarmung und Mitleid iſt der Herr.)

Vor allen Dingen aber, meine Micchriſten! 12Schworet nicht, weder bey dem Himmel, noch bey

der Erde, noch einen andern Eid u): Vielmehr ſey
eure Rede ſchlechthin entweder Bejahung, oder Ver—
neinung, damit ihr nicht ſtrafbar werdet. Leidet je-13
mand unter euch ein Uebel: ſo bete er; geht es ihm
wohl: ſo preiſe er Gott dafur. Wird jemand unter 14
euch krankr): ſo laſſe er die Lehrer der Gemeine zu
ſich kommen, daß ſie fur ihn beten, und ihn unter
Anrufung des Herrn mit Oel ſalben; und das 15
th 9 Aus. Rachſucht. glau

u) 12 Dies iſt eine Vorſchrift nach dem Exempel Jeſu an
die Chriſten, daß ſie ſich einer lautern Aufrichtigkeit in
ihrem Betragen befleißigen ſollen, ſo daß kein Eid no—
thig ware, vielweniger ſollten ſte mit den Mißbrauchen

Jund den Ausfluchten gewiſſer Eide bey den Juden
ſchworen.

x) 14 Es ſcheinet hier von einer beſondern Krankheit die
Rede zu ſeyn, mit welcher Gott damahls den Abfall
vom Chriſtenthum belegte. i Cor. 11, zo, 1 Tim.
1. 20.

y) Da im Morgenlande das Oel ein gewohnliches Arze—
neymittel bey Krankheiten, und beynahe ein Univerſal—
medicament war; ſo heißt es ſo viel: als eine gewohn
licheẽ Arzeney gebrauchen. Es konnte auch das Salben

hiebey, wie ſonſt, Sinnbild der gewiſſen gottlichen
Hulfe ſern. Das Gebet war damahls mit einem Wun

derglauben verknupft.
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glaubige Gebet wird dem Kranken helfen, und der
Herr wird ihn vom Krankenlager aufrichten; und
wenn er Sunden begangen hat, werden ſie ihm ver—

16 geben werden. Bekennet unter einander eure Ue—
bertretungen und betet fur einander, daß ihr geneſet.
Viel vermag das Gebet eines Frommen, wenn es

17 mit der Kraft des Geiſtes geſchiehet. Elias war
ein ſo ſchwacher Menſch, wie wir; und er betete,
daß es nicht regnen mochte, und es regnete drey Jah

18 re und ſechs Monathe nicht in dem tLande. Hierauf
betete er wiederum; da ſandte der Himmel Regen

herab; und die Erde brachte ihre Frucht hervor.
19 Mitchriſten! wenn daher jemand unter euch von der

Wahrheit abwiche, und ein andrer ihn zuruck—
20 brachte: ſo wiſſe er, daß derjenige, der einen Sun,
der von ſeinem irrigen Wege zuruckgefuhret, eine

Seele dem Verderben entriſſen, und (ihm) die Ver
gebung vieler Sunden zuwegebringen werde e).

z) 19 Nehmlich vom Chriſtenthum.
a) 20 Er wird (ihm) die Gnade Gottes huwegebtingen.

(Odan ſehe den Ausdruck bedecken, Pſ. 32, 1.) und ihm
leibliche und geiſtliche Wohlfahrt verſchaffen.

 A 5—
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udas, Diener Jeſu Chriſti und Bruder des 1
JJ Jacobus, ſchreibet dieſes den (zum Chriſten—
thum) Berufenen, die durch Gott den Vater aechei—
liget ſind und Jeſu Chriſto aufbewahret werden.
Barmherzigkeit und Wohlfahrt, und Gottes Gutig- 2
keit werde euch im gröſſen Maaſſe zu Theil.

Geliebte! da ich mit allem Fleiß darauf dach- 3
te), an euch von unſrer gemeinſchaftlichen Gluckſe—
ligkeit zu ſchreiben: ſo achtete ich es fur nothig, euch
durch dieſen Brief zu ermahnen, daß ihr ſtandhaft
bey der Lehre bleibet), die zuerſt den Chriſten mit—
aetheilet iſt. Denn es haben ſich einige Menſchen 4
eingeſchlichen (denen ſchon langſt die Strafe ange—

kundigt worden iſt), Ruchloſe, welche die Gutigkeit
unſers Gottes d) in Zugelloſigkeit verkehren, und den

einigen Beherrſcher der Welt und unſern Herrn Je
ſum Chriſtum verleugnen. Jch will euch aber nur 8

daran

a)'t Judas und Jarobus mogen Bruder Jeſu oder nur
Verwandte deſſelben geweſen ſeyn: ſo erhellet aus dieſem

J ihrem Bezeigen der hochachtungsvolle Begriff, den ſie
von ihrem Bruder oder Anverwandten nahrten.

b) (z Jch ſchlieſſe daraus, daß der Brief des Apoſtels Ju
das die Urſchrift ſey, und daß der Ap. Petrus ſich eini
ger Vorſtellungen daraus in ſeinem zweyten Briefe be—
dienet, ſie bald umſchrieben und erweitert, bald verkur—
zet habe: ſonſt konnte Judas nicht vom groſſen Fleiſſe
reden.)

c) Gleichſam daruber kampfet, welches eine Anwendung al—
ler Sorgfalt anzeiget.

d) 4 Nehmlich die milde Lehre von der Freyheit der
Ehriſten.

 êô νο
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daran erinnern, da ihr dieſes bereits wiſſet, daß der
Herr, der das Volk aus Aegypten errettete, hernach
diejenigen, die nicht glaubeten, umkommen ließ.

6 Auch die Engel, die ihren erſten Stand nicht be—
wahrten, ſondern ihren Aufenthalt verlieſſen, behalt
er zum Gericht des groſſen Tages mit ewigen Ban

7 den) in der Finſterniß auf. So wie auch So—
dom und Gomorrha und die umliegenden Stadte,
die, ſo wie jene Hurerey trieben und unnaturlichen
Fleiſchesluſten nachhingen, zum Denkmahl aufgeſtellt
ſind, indem ſie die Strafe eines immerwahrenden

3 Feuers leiden Eben ſo handeln dieſe Traume—
reyen Ergebene; ſie treiben ſchandliche Unzucht,
verachten die Obrigkeit und laſtern die hohen Wur—

9 den. Dennoch erkuhnte ſich Michael, einer der
oberſten Engel, als er mit dem Teufel uber die Re—
ligionsverfaſſung s) des Moſes ſtritte, nicht, ein Ur—
theil mit taſterung zu fallen, ſondern ſprach: der

10Herr moge dich richten! Dieſe aber laſtern, was ſie
nicht verſtehen; hingegen durch das, was ſie natur
licher. Weiſe, wie die unvernunftigen Thiere, erken

11 nen, bringen ſie ſich ins Verderben. Wehe ihnen:
ſie wandeln auf dem Wege Kains; laſſen ſich vom
Eigennutz, wie Bileam, verfuhren, und gehen durch

12 Widerſetzlichkeit, gleich wie Kore, unter. Sie ſind
die Flecken zurer Gaſtmahler; ſie ſchmauſen bey euch

mit

e) 6 Dieſe Bande konnen auch Geiſtesbande ſeyn: Schre—
cken und Gefuhl des Zorns Gottes.

f) 7 Und gleichſam noch immer rauchen.
9 9 Es ſcheint auf den Streit des Hohenprieſters Joſua

mit den Feinden des judiſchen Volks bey der Wieder—
aufrichtung der von Moſe gegrundeken  Staats- und
Religionsverfaſſung nach Zachar. 3, 1. 2: grzielet zu
ſeyn. (Tuocin bedeutet auch  ſonſt Getiteine, Kirche.
Andre meinen: Perſon, Character, ob er nehmlich ein
wahrer Prophet oder ein heiliger Mann geweſen ſey.
Zu der erſten Erklarung iſt wenigſtens Ein Grund.)
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mit Unmaßigkeit, und weiden ſich daſelbſt; ſie ſind
Wolken ohne Waſſer, die von den Winden hin und
her getrieben werden; kahle Baume, wie im Herbſt,

ohne Fruchte, die zweymahl) erſtorben ſind, und
mit der Wurzel ausgeriſſen werden; ungeſturib Mee-13
reswogen, welche ihre eigue Schande ausſchaumen;
Irrlichter, welchen die dickeſte Finſteraiß in Ewigkeit
beſtimmet iſt. Es hat auch Enoch, der ſiebende 14
(von Adam), uber ſolche Menſchen vorausg. aget,
indem er ſprach: Siehe es kömmt der Herr, mit ſei—

nen tauſend Heiligen, Gericht uber alle Menſchen zu 15
halten, und alle Gottloſen unter denſelben, wegen
aller ihrer gottloſen Werke, womit ſie ſich verſundigt
haben, und wegen der frevelhaften Worte, welche die 16
Sunder in ihrer Gottloſigkeit gegen ihn geredet ha—
ben, zu ſtrafen. Dieſe Menſchen ſind Murrer),
Unzufriedne, folgen ihren boſen Begierden; ihr
Muand redet ſtolze Dinge; ſie achten Perſonen, blos
des Vortheils wegen.

Jhr aber, Geliebte! erinnert euch der Dinge, 17
welche von den Apoſteln unſers Herrn Jeſu Chriſti
geredet worden ſind, da ſie euch ſagten, daß in der 18
letzten Zeit Spotter auftreten, welche nach ihren
gottloſen Begierden leben. Dieſe Menſchen ſind es, 19
die ſich ſelbſt abſondern; Fleiſchliche, ohne Geiſt h.
Jhr aber, Geliebte! befeſtigt euch in eurem heiligen 20
Glauben durch den heiligen Geiſt und betet. Erhal-21
tet euch in der liebe Gottes und erwartet von der
Gutigkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti das ewige Le

ben.
h) 12 Das zweymabhl kann ſo viel heiſſen, als ganzlich

abgeſtorben und verdorret; ſie waren aber auch wohl
unter der judiſchen Religion ſowohl, als der chriſtlichen,
ohne gute Handlungen geweſen.

i) 16 Gegen Gott und gegen die Obrigkeiten.
k) 19 Die nach ihren naturlichen Trieben leben, und nicht

einer vom Geiſt Gottes erleuchteten Vernunft folgen,
nicht alſo dieſen Geiſt und gute Geſinnungen haben.

 Ê
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22 ben. Ueberzeuget diejenigen, welche zweifelhaft ſind;
23 rettet andre, und reiſſet ſie aus dem Verderben: be

handelt ihr einige mit Gelindigkeit, ſo thut es doch
mit Vorſicht) Haſſet auch das von fleiſchlichen Lu

ſtteen beſudelte Kleid m).

24
Dem aber, der euch frey von dem Abfall be—

wahren und unſtraflich vor ſeiner Herrlichkeit im
Frohlocken darſtellen kann; dem einigen Gott, un—

J ſerm Erretter durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn,
ſey Ehre und Hoheit, Wurde und Macht, jetzt und

iin alle Ewigkeiten. Amen.

h (22 23 Rach einer andern Leſeart heiſſen dieſe Verſe:
Beobachtet den Unterſcheid, daß ihr gegen einige Gelin—
digkeit beweiſet; andre aber rettet durch die Furcht und

reiſſet ſie, wie aus der Flamme.
m) 23 Haſſet alles, was den fleiſchlichen Luſten anhanget,

und mit ihnen in Gemeinſchaft ſtehet und davon das
Anſehen hat; auch den geringſten Verdacht.)

ve
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